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Gefahr für Sie presse.
Von politisch -parlamentarischer Seite wird uns

geschrieben :
Schon in früheren Zeiten hat das Eindringen ge-

»visier Interessen -EinfUisse in die Presse zu argen
Mißhelligkeiten geführt . De Zustände, die sich in
dieser Richtung aber in der Nachkriegszeit heraus -
gebildet haben , bedeuten eine sehr ernste Gefahr für
die unabhängige Presse.

Z» sehr starken Interessen -Sphären und zu Wirt-
schaftlichen und politischen Machtpositionen zu-
gleich haben sich namentlich gewisse Kreise der
Schwerindustrie einen Teil der Presse in den letzten
.Jahren machen können . Man braucht nur daran
zu erinnern, daß der Einfluß der Stinnes - Gruppe
in verschiedenen großen Blättern farbloser und an-
derer Art bis zur Bildung von ganzen Presse-
Konzernen stark vorgedrungen ist. Mit den Zei-
tungen allein konnte freilich nicht die Beherrschung
Ler öffentlichen Meinung vollkommen vollzogen
werden . Man mußte an die Roh st offquellen
der Zeitungen , an die Korrespondenzen , an
Telegraphen - und Nachrichtenbüros heran . Und so
kam es . daß schon seit längerer Zeit die Telegra-
Phen -Union , die sogenannte T .U . in die Hände des
'Hugenberg -Konzerns " " langte . Hilgenberg ist
deutschnationaler Abgeordneter und K'rupp -Direk-
tor, und der Geschäftsführer ist der volksparteiliche
ReÄslagsabgeordnete Tr . Craemer , der der
Großindustrie sehr nahesteht und bis dahin mit der
Presse überhaupt nichts zu tun gehabt hatte. Die
Wirkung dieses Arrangements auf die Nachrichten
der T . U. hat man oft genug wahrnehmen können .
Selbst Eingeweihten manchmal schwer ersichtlich, je-
densalls einer großen Oeffentlichkeit gänzlich unbe -
merkt, sind ' Nachrichten mit ganz einseitiger Jnter -
efsenführunq im Dienste gewisser industriellen oder
sonstiger Gruppen erschienen . Die Gefahr , die sich
aus solchen Verhältnissen für die unabhängige
Presse, die auf Tclegraphenbüros angewiesen ist,
ist gar nicht ernst genug einzuschätzen.

Nun aber wird diese Gefahr in ganz austerordent¬
lichem Maß vergrößert durch den Umstand, daß auch
das Wolffsche Telegraphenbüro , das gewissermaßen
als offiziös gilt , unter d 'e Votmäßigkeit der In -
teressentengruppe der Schwerindustrie kommt . Und
zwar ist es der schon genannte Geschäftsführer der
Tclegraphen -Union . der Abgeordnete Craemer , der
als Direktor des Wolffschen Telegraph mbüros aus-
ersehen ist. Das würde bedeuten, daß nun diese
beiden Büro unter den Einfluß ganz bestimmter ,
jedenfalls wirtschaftlich und politisch sehr einseiti-
■ger Interessengruppen kommen . Hält man dazu,
daß die Hilgenberg -Gruppe in den . letzten Tagen
auch in Mitteldeutschland sehr umfassende Zeitungs-
erwerbungen und zwar in der eigenartigen Farm
von „Verpachtungen" unternimmt , dann sieht auch
der Laie, welche ernsten Besorgnisse aus einer sol-
chen Gestaltung der Dinge sich für d 'e Selbständig -
teit der Zeitungen und der öffentlichen Meinung
überhaupt ergeben.

Die Zentrumspresse war allezeit stolz darauf, daß
sie ihre Unabhängigkeit nach jeder Seite hin
wahren konnte . An dieser Tatsache kann und darf
uicht gerüttelt werden. Darum haben wir aber
das größte Interesse daran , uns das Material an-
zusehen , das von Büros kommt , die im Banne be¬
stimmter Parteiinteressen -Politiker _

stehen . Den
Zentrumsanhängern sollten diese Dinge einen An-
sporn bieten, ihrer Presse mU verstärkter
Opferwilligkeit zur Seite zu stehen ,
& erm nur dann ist die schZvere Gefahr zu verhüten ,
die sich aus dem nun recht schwer werdenden Eri-
stenzkainpf für sie ergibt .

- ( * )~

Der völkerbuttö .
Macdonald für die Aufnahme Deutschlands und

Rußlands i« den Völkerbund .
Der Manchester Daily DispatÄ veröffentlicht eine

Unterredung mit Ramsay M a c d o n a l d . Hin-
sichtlich der französisch- britischen Beziehungen er¬
klärte der englische Ministerpräsident , die ungün -
.stige und negative Haltung meiner Vorgänger ist
zum größten Teil an den Mißverständnissen schuld,
die sich zwischen den beiden Ländern ereigltct haben.
Mmit ist es nun aus . Großbritannien wird es in
Ẑukunft nicht dabei bewenden lassen , un 'ätig den
Ereignissen zuzusehen . Ich bin überzeugt, daß un-

'■fere Haltung rasch zu Ergebnissen sühren wird .
Macdonald fügte hinzu , daß Deutschland und
Rußland so schnell wie möglich in den
Völkerbund eintreten müßten . Die Auf-
nähme Rußlands begegnet vielleicht Schwierigkei¬
ten , doch würden sie auf der Zulassung bestehen .
Deutschland wird als Mitglied des Völkerbundes
auf der Stufe absoluter Gleichheit behandelt werden.
Auf die Frage , ob er Einwendungen von französi -
scker Seite fürchte , antwortete der englische Premier-
minister ruhig „Nein , ich glaub? , Deutschland wird
.als Mitglied in den Völkerbund aufgenommen , ohne
daß wir auf unüberwindlich- Schwierigkeiten
ftoßeii .

"

öer pfalznote.
Der Reichsaebeitsminister zur sozialen §rage.

Unruhen in Moskau ! — Fortgang ües Terrors in üer Pfalz .
Fortgang öer Arbeit üer SachverftänSigen .

( Eigener Drahtbcricht .)
Berlin . 6 . Febr . Der Budgetausschusz der Sach -

Vcrständigcn -Kommission hat heute vormittag nnd
auch am Nachmittag srinr Besprechungen mit dem
Rcichsfinanzminister über die Währungsfrage fort -
gefetzt. Der Kapitalfluchtansschust hat eine interne
Sitzung abgehalten . Die Mitteilungen über die Be-
ratnngen werden vereinbarungsgemäsz nicht ausge -
geben .

Die üemokratifche Fraktion zur -Lage«
Berlin, 6 . Febr . Die demokratische Fraktion er-

klärt, die Hypothekenaufwertung , wie sie durch eine
Verordnung auf Grund des Ermächtigungsgesetzes
vorgesehen sei , für unannehmbar . Es wird beschloß
sen , einen Antrag im I5er ° Ausschuß der Reichtag.'s
einzubringen ; nachdem dieser Standpunkt nach-
drücklich zum Ausdruck gebracht wird , und in dem
die demokratische Fraktion darlegt , daß sie unter
allen Umständen eine gesetzliche Regelung fordert .
Die Summen, die die Regierung benötige, müssen
durch eine Besteuerung des Vermögens aufgebracht
werden.

Die Fraktion sprach heute über die Frage des
Ausnahmezustandes , wobei ReichsweHrminister Dr.
Geßler die Ansicht vertrat, daß in diesem Augenblick
die Möglichkeit zu einer Aufhebung des Ausnahme -
zustandes noch nicht gegeben wäre, doch sei eine
Entscheidung des Reichskabinetts noch nicht getrof-
fen . Die Fraktion war der Auffassung, daß zu einer
Veränderung gegenüber dem Ausnahmezustand kein
Anlaß vorliege.

Reichsrat und Steuernotverordp/ung .
iE i a effti D raiitb er i & 1.)

Berlin, 6. Febr . Der Reichsrot beschäftigte sich
heute in seinen Ausschüssen mit der 3. Steuernot-
Verordnung, insbesondere mit der Frage der Hypo¬
thekenaufwertung einzelner Länder . Anträge , die
eine grundlegende Aenderung dieser Frage enthal¬
ten, wurden abgelehnt und der IVprozentigen Hypo-
thekenaufwertung zugestimmt.

Neue Verhandlungen mit den Rheinländern .
<Eig : ner Drahtbericht .)

Gestern begaben sich die Mitglieder des 15er -
Ausschusses und des rheinischen Städteausschusses
zu Besprechungen mit der Reichsregierung nach
Berlin . Die Verhandlungen finden am Donners¬
tag in der Reichskanzlei statt. Wie w' r von zustän -
diger Stelle erfahren , wird der geschäftsführende
Ausschuß des 60 -Ausschufses des besetzen Gebietes
heute nachmittag vom Reichskanzler empfangen wer-
den . Es handelt sich dabei um die Fortsetzung der
schon seit längerer Zeit über die Fragen des be-
setzten Gebietes zwischen dem Ausschuß und der
Reichsregierung stattgefundenen Verhandlungen .

Zur pfalznote«
Verstimmung in Par ' s .

Die deutsche Note über das Verhalten der
französischen Militärbehörden in der Pfalz ist dem
Quai d 'Orsay bereits am Sonntag durch den Pa°
riser deutschen Botschafter z u g e st e l l t worden.
Die Tatsache ihrer Überreichung wurde in Paris
aber erst am Dienstag durch die Berliner Blätter
bekannt. In gewissen politischen französischen Krei-

Das Sozialprogramm öes Reichsarbeits-
mknisiers .

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns äußerte sich
gegenüber einem Berliner Vertreter der Kölnischen
Zeitung über di? vielfach erhobene Forderung eines
Abbaus der Sozialpolitik . Er erklärte , er habe kein
solches Abbauprogramm . Wirtschaftspolitik ohne
Sozialpolitik sei undenkbar. Allerdings habe die
Sozialpolitik auf die wirtschaftlickien Möglichkeiten
und Notwendigkeiten Rücksicht zu nehmen . Bei un¬
serer heutigen Lage müßten wir uns damit beschei-
den . die Grundlagen der Sozial » er -
s i che r u n g zu er ha lte n, um sie in späteren
Zeiten wieder ausbauen zu können . Hinsichtlich der
Arbeitszeit bezeichnete der Minister seine Verord-
nung vom 21 . Dezember als keineswegs beste Lö-
sung. Sie sei auch ausdrücklich als vorläufig ge-
kennzeichnet , dürfte aber dock einen tragbaren B ?-
helf bieten, da sie die tarifliche Regelung , also die
Selbstverwaltung der Beteiligten in den Vorder¬
grund stelle. Jede vorurteilslose und unparteiliche
Untersuchung müsse zu dem Ergebnis führen , daß
die Verlängerung der Arbeitszeit in Deutschland eine
unmittelbare Wirkung des furcktbai ' en Wirtschaft-
lichcn Druckes sei . der auf Deutschland lastet . Te-
züalich der Lohnpolitik berief sich Dr. Brauns
auf sein Schreiben an den Nnanzminister . . Zu -
jainmenfassend erklärte der Minister zum Schluß,
von der Arbeiterschaft würden angesichts der be-

sen wird dazn bemerkt : Die deutsche Noie erscheint
nicht recht verständlich , da man in Berlin doch dar-
über unterrichtet sein muß . daß die Pariser Regie-
rnng gewisse Vorkommnisse in der Pfalz, für welche
die französischen Militärbehörden verantwortlich zu
machen sind , von Anfang an bedaue . t habe ( ? ) und
daß ein gründlicher Wandel in dieser Hinsicht längst
beschlossen sei . ( Wer 's glaubt , zahlt einen Taler !)
Man bemerkt hier , daß der Entspannung besser ge-
dient worden wäre , wenn die deutsche Regierung
ruhig den Abschluß des gegenwärtigen Meinungs-
austausches zwischen Paris und London abgewartet
hätte, statt in einem sür Frankreich verletzenden
Tone zu verlangen , daß Frankreich schon vor dem
Empfang der deutschen Note Zugeständnisse machen
sollte und dadurch der französischen Regierung die
Wiedergutmachung der durch die Militärbehörden
begangenen Irrtümer zu ermöglichen . Die Pariser
Abendblätter geben den Inhalt der Note nach den
Berliner Meldungen wieder. Die jetzt überreichte
Note sei in befehlendem Tone gehalten, nnd
ein englisches Blatt sei in der Lage gewesen , dies zu
betonen. Dieser Ton sei um so weniger gerecht-
fertigt , als die Absichten der französischen Regierung
sehr korrekt seien und noch heute vormittag von
französischer Seite einer französisch-englischen Ver-
sändignng über die Pfalz nicht im Wege zu stehen
schienen.

Der peinliche Eindruck , den die deutsch? Note ge-
macht bat , äußert sich in den Kommentaren verschie-
dener Morgenblätter , die es als einen Verstoß ge-
gen die diplomatische Hösl ' chkeit bezeichnen , daß der
Inhalt der Note erst in Berlin bekannt gegeben
wurde. Die deutsche Regierung wolle offenbar den
französisch - englischen Meinungsaustausch über die
Pfalz stören nnd gleichzeitig die länast begossenen
Zugeständnisse Frankreichs in dieser Frage als einen
Erfolg des deutschen Schrittes hinstellen.

Der Terror in öer Pfalz .
Germer !- heim , 6. Febr . Um Geld zur Löhnung

und Verpflegung der separatistischen Truppen zu
erhalten , schicken d'e Separatisten sog . ©-traf -
expeditionen aufs 8 r n d und zwingen die
Gemeinden, die separatistischen Banden zu löhnen,
zu verpflegen und zu kleiden . Weiter geht die se-
paratistische Besatzung auf Raub aus und nimmt
den Gewerbetreibenden die Waren weg . In der
Wirtschaft, in der die Separatisten ihr Hauptquar¬
tier ausgsWaaen haben , werden in Anwesenheit von
Dirnen die Nächte durchgezecht, Bäcker und Metz-
ger werden nächtlich ans den Betten gcholt und
müssen Fleisck und Brot ohne Bezahlung heraus¬
geben . Bewaffnete Trupps drangen nachts in die
Wohnungen von alleinstehenden Frauen und stellte .:
ihnen unsittliche Anträge .

Unruhen in Moskau !
Daily Mail erfährt , daß mehrere Divisionen der

Roten Armee in heller Empörung ge -
gen Moskau stehen . Sie hätten eine Reihe von
Städten, darunter Brians ?, Orel und andere besetzt .
Sie ständen im Begriffe , auf die Hauptstadt zu mar -
schieren. Gleichzeitig sei in Kronstadt eine Ans-
standsbewegung ins Werk gesetzt worden. Die sov -
jetbehörden versucl)en , in aller Eile tartarische Trup¬
pen aus Tula nach Moskau zu befördern. (Man
wird gut tun, diese Nachricht mit allem Vorbehalt
aufzunehmen. D . Red.)

drängten Lage Deutschlands Opfer gefordert. Sie
habe sich bereit erklärt , diese zu bringen , soweit sie
im Interesse von Volk nnd Staat unvermeidlich
sind. Diese Grenzen müssen aber unbedingt einge-
halten werden. An der heutigen rechtlichen Stel -
lung der Arbeitnehmer in Wirtschaft und Staat
solle man nicht rütteln.

Testa wieöer im Ruhrgebiet .
Nach mehrwöchentlichem Aufenthalt in Rom kehrte

Monsignore T e st a wieder in das R u h r g e b i e t
zurück . Der Papst bat das größte Interesse sür
die Ergebnisse der Mission Testas gezeigt und seine
Anerkennung auch in der Weihnachtsansprache
an das heilige Kollegium ausgesprochen.

Die Reichsbahntarife .
Der ständische Ausschuß des Reichseisenbahnrates

wird am 20 . Februar zu einer Sitzung zusammen-
treten und sich mit den schwebenden Eisenbahn-
fraaen , darunter auch die Tariffragen , be-
schäftigen .

find ) hotwnö wNSowjetrußlanö anerkennen
Amsterdam, 6 . Febr . Telegraaf erfährt , daß d ' e

holländische Regierung beabsichtige , die diplornati-
schen Beziehungen zu Rußland wieder aufzunehmen.

Der franzöjlsche Plan einer Golönotenbank
vor öen Sachverstänöigen .

Das Echo de Paris läßt sich aus Berlin melden ,
daß die Sachverständigen einen Plan des französi-
schen Delegierten Parmentier zur Begründung einer
Goldnotenbank angenominen habe . Höchst wahr-
scheinlich wird auch die deutsche Regierung ihre Zu»
ftimmung dazu erteilen.

Iranzöfifche Kammerabftimmungen.
In ihrer gestrigen Vorniittagssitzung nahm . die

Pariser Kam>.w ülcr den Artikel 1 des neuen
Tteuerbudact '

z wieder auf . Dieser Artikel sieht
E .

'parnisse in einer Mindeststeuer von einer Mil»
liarde vor. Cr wurde vo:> der Kammer mit Ö21
Stimmen «Hin «* Opposition angenommen . Lon
eii- em Vertidu der äußersten Linken wurden '>ar-
auf Zusa«ai !trage eingebracht , die eine Ein -
f ä) i ä n k» r n t <? r R ü s» ungS - und Marine -
bauabgaben b>zwecken Die Regierung wie die
Finanzkon'nii ' üon der Kammer sprechen sich gegen
d . '-- Anträge ans . Sie wurden mit einer Mehrheit
oon 545 gegen 8l bezw. 470 gegen 71 Stimmen ab¬
gelehnt.

Zum französischen Separaüften -Skanö ^: .
In der französischen Presse , u . a . in dem i *

Metz erscheinenden Lorraine war der Biü^
Speyer, Dr . Sebastian , angegriffen worden , weil er
dem erschossenen Separatistensührer Heinz-^ röis
das kirchliche Begräbnis verweigert hatte . Der
Bischof von Speyer sandte nun an die Kölnische
VolkszeitUng eine Zuschrift, daß das General -
vikariat einmütig der Ansicht war , daß auf Grund
des kanonischen Gesetzbuches Artikel 1240 das k ' rck)-
liche Begräbnis zu verweigern war . weil das öffen -̂
liche Auftreten des H" in »^Orbis ihn als offenkuiidi-
gen und bekannten Sünder erwiesen habe . Außer-
dem habe der Pressechef der Separatisten^ Schmitz -
Epper , eine Ausbahrung der Leiche im Doni von
Speyer mit großem Pomp verlangt . Heinz sollte
als Landesherr beerdigt werden. Die Heimat -
gemeinde deS Heinz hielt bei Ankunft des Leichen¬
zuges _ ihren Friedhof er mußte daher
auf fe 'nem Gute beerdigt werden.

Als die Geistlichkeit der Pfalz die bekannte Kund-
gebung erließ, in der sie den Separatismus als das
bezeichne ' e , was er ist. als künstlich in die Pfalz
hineingetragene und aus e ' ^ ner Kraft nicht lebens¬
fähige Bowegung, verbot General de Metz die Ver-
kündung der Kundgebung von der Kanzel im
Interesse von Ruhe und Ordnung ! — Die Ruhe
und Ordnung würde aber vor allem verlangen , daß
General de Metz sich nicht in die inneren Angelegen-
heiten Deutscklands und nickt in die Tinge rni '

cht,
welche allein die Kirche anaehen .

^ In der Pfalz drüben wird übrigens erzählt , daß
die Frau des Generals de Metz noch schärfer sei , als
der Herr General ; doch das geh ^ ja schließlich die
übrige Welt außer dem Herrn General , als Che-
wann der Frau General , nichts an , da Befehle von
Madame de Metz wohl außerhalb der Familie
de M " tz nicht respektiert werden. Auch vom Sohn
des Generals werden Aussprüche üüer die Festig¬
keit feines Vaters (oder seiner Mutter?) in der
Separatistenfrage kolkortiert. Darnack hat es fast
den An 'chein , als ob die Pfalz . samt Separatsten -
bewegung die Domäne der Familie de Metz sei ..
Ob sich Frankreichs Interesse mit dem Interesse der
Familie de Metz deckt, wird sich schließlich zeigen
müssen . Einstweilen registrieren wir diese bewn-
deren Eigentümlichkeiten der französischen Se-
paratistenbewegung . die der ganzen Geschichte einen
tragikomischen Anstrich geben .
Die verhanölungen übe? üis Reparations -

frage .
Berlin, 5 . Febr . Reichsfinanzminister Tr .

Luther machte Vertretern der am Handel mit '
England interessierten Wirtschaftskreise nähere,<
Mitteilungen über den Stand der Verhandlungen
mit der englischen Reaiernnq wegen der eng -
li jchen Reparationsabgabe . Die bri-
tischen Verhandlungen werden nach den Berichten
nnierer Delegierten aus London fortgesetzt .
Wir tun alles , was in unserer Möglichkeit lieat . um
eine Einigkeit zu erzielen . Die Wieder¬
aufnahme von Barzahlungen unter Beibebaltun ?
des seitherigen Modus ist jedoch für uns u n in ö g-
lich . weil unser Budget diese monatliche B .' loftung
von 15 bis 17 Millionen Goldmark gegenwärlia zu
tragen nicht im Stande ist . Wie hoch für Deutsch -
lend dieser Posten im Budget ist . erkennt man . wenn
mait sich vergegenivärtigt , daß die Gesamtsumme
aller Gehälter der Reichsbeamte» monatlich
4 5,0 0 0 Gold mark ( ?) aufmachen. Wir haben
bereits in London der englischen Regierung eine
andere Lösung vorgeschlagen . Diese Londoner Vor-
schlage haben wir jet- t eraänzt und hoffen , daß Ena -
land nunmehr die Möglichkeit steht , diese anzuneh- ■
men, » in damit alle Schwierigkeiten, die dem H .in-
del entgegenstehen,, zu beseitigen . _ ;

Dr. Luther vor den Sachverständigen.
Die Sachveiständiaenkommission hat iin LanfS

des gestrigen" Vormittags ihre Besprechungen mit
dem Reichsfinanzminister Dr. Luther fortgesetzt .
Die zweite Kommisston trat zu einer internen Be-
sprechung über die Kapitalflucht zusammen.
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Das italienisch -jugoslawische
CinverMnönis.

Das geschickte Netz der zwischenstaatlich :» Verein !-
gungen, das von Poincare in den Donauländern
und im übrigen Mitteleuropa gesponnen wurde und
anscheinend antideutsche politische Zwecke haben soll,
hätte in Wirklichkeit zum Schaden und zur Gefahr
Italiens werden können.

Aus demselben Kongreh von Belgrad, wo — Ehe-
stifteriu Frankreich — die kleine Entente zusammen,
gerufen wurde , um außer ihren inneren Verhalt -
nissen und ihrer Stellung gegenüber den anderen
zwei großen Mächten — England und Italien —
auch die spanisch - italienische Annäherung und das
Problem des Gleichgewichts im Mittelmeer zu be-
sprechen , mußte die sranzönsche Politik im euro¬
päischen Orient eine große Niederlage erleben . Die
meisterhafte Politik Mussolinis hat in einer so
wundervollen Weise gewirkt, daß auf demselben
Kongreß , auf dem Italien wahrscheinlich sonst an
Aktionsfähigkeit den Regierungen der Balkan - und
Donauländer gegenüber wesentlich eingebüßt hätte ,
der Charakter des Kongresses sich so vollkommen
wandelte , daß Italien moralisch größer hervorging
und sich bei den Beziehungen zn den Völkern der
Kleinen Entente und dem Westen Europas an die
erste Stelle plazieren konnte.

In der Tat ist der französisch -tschechische Plan ,
Belgrad und Bukarest an das vor kurzem zwischen
Prag »nd Paris unterzeichnete militärische Abkam-
men anzuschließen , total fehlgeschlagen , wie auch der
Plan des Herrn Benesch illusorisch geworden ist , der
die böhmische Republik zum Mittelpunkt der enro -
päischen Politik im Zentrum Europas mach -n
wollte, und damit die Hegemonie im Osten Deutsch -
land gegenüber und zu Gunsten Englands zu haben,
wie sie Frankreich in gleicher Weise im Westen
ausübt.

Wäre diese Uebereinstimmung erzielt worden, so
wäre dieser Status Italien sicher sehr peinlich ge-
worden und hätte mit großer Wahrscheinlichkeit cm
vnübersteigbares Hindernis für eine etwaige italie -
Nische Expansion gebildet , da die Tschecho-Slowakei
und hinter ihr Frankreich alles darangesetzt hätte ,
um sich die südlichen Marktplätze zu sichern und die
italienische Produktion und das italienische Kapital
aus der Konkurrenz zu verdrängen . Wenn also
Italien nicht wachsam aewesen wäre, hätte sich in
diesen Tagen das vollkommene Fehlen jeder poii-
tischen und wirtschaftlichen Initiative Italiens in
den Donauländern gezeigt.

Mussolini verstand seine Zeit . Während die fci-
Pen Fäden langsam gesponnen wurden , erkannte er
rechtzeitig die Gefahr . Unter Berücksichtigung der
italienischen Interessen begann er sein Werk und
wandelte die politische Situation Europas selbst um,
indem er Italien zum Ausgangspunkt für die Eut-
Wicklung dieser Politik machte .

• *
*

Das Werk konnte nicht begonnen und noch wem-

fier verwirklicht werden , bevor nicht zwischen Jta -
ien und seinem östlichen Nachbar mit gegenseitige»,

guten Willen und absoluter Loyalität der Kern -
Punkt der Fiume - Frage besprochen wurde.
Um sich mit Belgrad zu verständigen , für das die
italienisch Mitarbeit ebenso notwendig ist . wie um -
gekehrt für Italien das volle Vertrauen ihm gegen -
Lber . mußte man den Fiiime -Sreit definitiv liqui -
dieren . Ein Streit , der fast nur durch das Betrei-
ben nicht direkt interessierter Mächte entstanden war .
und von denselben immer wieder geschürt wurde ,
um so ständig von neuem einen Stachel in die Seite
beider Länder zu treiben .

Die Fiume-Frage war nicht zn beseitigen, ohne
sie im großen Rabmen wesentlicher Interessen von
allen partikularistischen Bestrebungen zu befreien ,
die nur noch melir zur Verbitterung beitrugen , und
sie zu einem organischen Ganzen von Wirtschaft¬

lichen und Politischen Beziehungen zusammen ;»-
schweißen , uiu so die Reibungen auf das Mindest-
maß zu reduzieren .

Schon vor dein „ Marsch auf Rom" sagte Mu^so-
lim in verschiedenen Artikeln seines Blattes wie
Jl Popolo d 'Zwlia . daß die Fiume-Frage insofern
eine nationale Bedeutung habe , als man sie grunö-
legend im Zusammenhang mit der italienischen
Mittelmeerpolitik betrachten müsse , ein Gedanke, d n
er bei verschiedenen Gelegenheiten nach seinem Re-
gierungsantritt mehrmals äußerte.

Die endgültige Zusammenfassung der langweili -
gen und peinlichen Streitfrage folgte diesem Ge-
dankengange : nicht die Beziehungen zu Fiume und
dem Delta selbst — eine Situation , welche durch
das Santa Margherita-Abkommen und durch den
bekannten Brief Sforzas ohne weiteres kompro-
initiiert wurde , sondern der Weitblick auf das End -
ergebnis war bestimmend.

Aus dein surfen Kampf , aus den ununterbroche -
nen , zum Teil giftigen Polemiken , aus den Miß-
Verständnissen — Mißverstandnisse , die unbeseitbar
erschienen , aus den mehr oder weniger offenen
Feindseligkeiten entstand in der Tat ein freund -
fclxiftliches und vollkommenes Einverständnis.
Freundschaftlich infolge der gegenseitigen Zufrieden -
heit über die Lösung der Streitfrage , vollkommen.
wegen der geistigen, politischen und sogar der mili -
tärischen Beziehungen , die die beiden adriatiichen
Nationen fest verbinden , die ein Interesse daran
haben, miteinander zum gemeinsamen Glück und
Wohlergehen der Zukunft entgegenzugehen.

* *
#

Das Einverständnis zwischen Italien und Iugo -
slawien ist eine derjenigen Taten, die ein in Volke
icnen neuen und unerwarteten Jnrpuls geben
können.

Es war für Italien unbedingt notwendig , an
seiner östlichen Seite eine freundlich gesinnte Macht
zu haben, die es vor eventuellen Ueberraschungen
bewahrte , um in, westlichen Mittelmeer und auf der
östlichen See seine Erpansionspolitik ruhig betrei¬
ben zu können, ohne seden Augenblick die Angst zu
haben , vor den Toren den Feind zu sehen . Für
Jugoslawien war es notwendig , an seiner Schulter
ein Volk zu haben, von welchem es keine Feindselig¬
keiten zn erwarten hat . i,m freie Hand zn haben
und an seine innerpolitischen Sorgen sowie an seine
Grenzen an der Donau zu denken , wo die maze -
donischen Gebiete in fortwährenden Unruhen le ^en .

Es bestanden und besteben zwischen Italien und
Jugoslawien gegenseitige Interessen , zumal Ii, ;o-
slawien noch dazu Riihe braucht, um seine inner -
politische Lage zu festigen, seine Wirtschaft zu
organisieren und den Staat selbst auf eine feste
Balis zu stellen .

Dies haben endlich die beiden Länder eingesehen
und reichen sich freundschaftlich die Hand , nachdem
sie die trennenden Gegensätze überbrückt hatten , um
aemeinsan, zn arbeiten : für die bessere Eiaenent -
wicklung eines Jeden, für die Wiederherstellung
normalen Beziehungen im europäischen Leben , tür
das bohe Ziel des Friedens, der allein Sicherheit
der Arbeit verbürgt und den Aufstieg zur Sonnen-
höhe eines neuen Lebens ermöglich!.

Dr . Tito Zinelli .
( 5 )

öaSen.
D!e baöifche Neg

'
erung !n offen ?unö !gsm

Widerspruch mit öem Millen ües Gsjetz -
geders l

Am Montag Abend fand im Paulussaal in Frei-
bürg , der leider nicht ganz ^ besetzt war, ein ? öffent¬
liche Versammlung statt , in ' der von dem Rektor der
Universität Freiburg . Pros . Dr . .Spemann . einem
Vertreter der Mittelschulen , Geh. Hofrat Dr . Seith.
Herrn Gewerbelehrer Bender , Herrn Oberlehrer

Seyfar ' h und Herr, , Dr . Brühler. als ehemaligem
Kriegsteilnehmer , zu dem Einfluß der Abbaumaß .
nahmen auf die Schule Stellung genommen werden
sollte. Die Ausführungen waren im großen und
ganzen sachlich , und es ist daher durchaus zu be-
grüßen, daß die Veranstaltung stattfand . Wenn
allerdings Herr Oberlehrer Seyfarth es so hinzu¬
stellen suchte, als ob wir in Baden von ganz Deurich-
land die schlechtesten Volksschulverhaltnisse liatten.
iveil auf einen Lehrer durchschnittlich 08 schurr
kommen , so wissen Sachkundige, daß darin eine
Irreführung liegt . Diese Sophistik mußte die Wir -
kung der übrigen Ausführungen stark beemtrach-
tigen . Auch ist nicht reckt ersichtlick warum verr
Seyfarth niit so starkein Pathos betonte, daß der
Herr Fi na n zm i n i ste r bis 1 . April 15 Prozent
Abbau verlanne . Unseres Wissens führt den Ab -
bau in der Schule nicht der Herr Finanzminnter
durch , sondern der Herr Kultusminister Tr . Hellpach .
Dieser aber wurde in der ganzen Versammlung
nicht genannt , abgesehen von einer Bemerkung des
Herrn Geh . Hofrat Dr . Seith , daß es dem Kultus-
Ministerium nicht angenehm sei , den Abbau durc . .-

führen zu müssen . Es muß doch ,
hier festgestellt

werden , daß die Ausstellungen , die die Versamm¬
lungsredner machten, an die Adresse des Herrn
Kultusministers zu richten sind .

Am Schluß nahm die Versammlung , man weiß
ja , wie Versammlungsresolutionen oftmals ange¬
nommen werden , eine Entschließung an, der man in
ihren wesentlichen Punkten durchaus zustimmen
kann. Bedauerlich ist aber , daß die Resolution trotz
der Mahnung aus der Mitte der Versammlung
heraus , diesen Satz zn streich;n , es nicht unterlassen
konnte, gegen die badische Regierung
einen sehr schweren Vorwurf zu erheben,
in dem sie behauptet : „Tie badische Regierung , als
vollziehendes Organ, setzt sich in offenkundigen
Widerspruch mit diesem deutlich kundgegebenen
Willen des Gesetzgebers .

" (Daß „ein mit dem übri-
gen Abbau gleichzeitiger oder gar somatischer Ab-
bau in der Schule verhindert werden solle"

. ) _
Diese

Beschuldigung ist umso ausfallender , als die ver¬
schiedenen Redner erklärten , daß man noch gar nicht
recht wisse, was die Regierung überhaupt plane ,
daß man sich also nur ans Vermutungen und Ge-
rüchte berufen konnte. Der Vorgang ist umso be¬
dauerlicher, als er sich im Beisein und unter Mit-
Wirkung von Persönlichkeiten, die einflußreiche
staatliche Stellungen bekleiden , wie des Rektors der
Universität und eines Oberrealschuldirektors , ab-
spielen konnte. Man darf wobl annehmen , daß der
Herr Kultusminister, den dieser Vorwurf des ge -
setzwidrigen Handelns ja in erster Linie
betrifft , dazu Stellung nehmen wird . Wir können
uns nicht denken , daß er diesen schweren , in der
Öffentlichkeit bewußt erhobenen Vorwurf auf s,ch
sitzen lassen wird .

( * )

Heamtenfragen .
Tie Kürzung der Bemntenurlaube . Zu der am 3t .

Januar verbreiteten Nachricht , daß der Erholungsurlaub
der Beamten für 1924 flleichrnäfeia um 7 Tage gekürzt
werden solle, ist zn bemerken , daß das Neichskabinett zu -
nächst den Rcichsuu ' nister des Inner » beauftragte , mit
den Beamten - und Spihenocaanisationcn sowie Vertre¬
tern der Landesregierungen über die Regelung des Ur »
laut ) für 1024 auf dieser Grundlage in Verhandlungen
einzutreten . Erst nach Kein Ergebnis dieser Verhand¬
lungen wird das Neichskabinett über die Kürzung d ?S
Urlaubs endflültig entscheiden . — Verringerung der Be¬
amtenzahl Verlängerung dcr Bürostundcn . Herabsetz -
ung der Gehälter und Verkürzung deö Urlaubs — das ist
etwas viel auf einmal .

( * 1

Kirchliche Nachrichten.
KirchenmufikalischrS . Aus Frei bürg kommt die

Nachricht , daß der als Organist und Komponist bekannte
Dirigent des dortigen Martinskirchenchors . Herr Franz

Nt ?. 3z

Philipp , sein Amt als Chordirektor niebertenfr
zwar schon am ^

t . Januar ^ 924 . Die Ursache la»
z|

als ausgezeichneter , hochbegabter Musiker bereits
' ^

. - und
schon längere Zeit hindurch andauernden Meinung »
schiedenheite » zwischen Herrn Philipp und Herren Itu
pfarrer Knebel , Der Nucktritt des Herrn Pkitüm

Namen weit über Freiburg hinaus hat , wird allgcm
"

,
"

bedauert .
Stockach, 3 . Febr . Vom nächste « Sonntag ah n>; >,

H . H . Paler ThimotheusKranichvon Beuron
vier Abenden im großen Saal des Hotels . Adier-N»!..
dahier Vorträge über das C h r i st u s p r 0 b l e m (Ä
Allem Anschein nach wird der Besuch ein zahlnu5„
werden . — Seit über 20 Jahren hatte man hier
allem Eifer „Bausteine " für einen dringende » Kirchenblw
gesammelt . Die Bausumme hatte allmählich eine fiöfc
erreicht , daß man ernstlich an die baldige Ausführt
des großen Wcrkes denken konnte . Infolge der
meinen Entwertung ist das gesamte Geld auf ein Wi »
zusammengeschmolzen . Die hiesigen Katholiken (aiL
sich aber nicht entmutigen und tragen sich mit dem Ge-
danken, , schon in nächster Bälde einen Kirchenbauverei»
zur Beschaffung der nötigen Mittel ins Leben zu rufe»
um aus diesem Wege so rasch als möglich zum Ziel »n
gelangen . Glück auf ! — Die Assekuranz betreffend , fei
um Mißverständnissen zu begegnen , nochmals bemerk .
daß die Ueberweisungen zu erfolgen habcn an „ Asse /
ruranti Clericoru m. Postscheckkonto Nr
3 !) 409 Karlsruhe "

. Die Ortsangabe fällt deshalb
weg , weil der Sitz des Vereinskammerers wechseln kau»

- ( * ) -

Baden.
Mannheim , 6 . Febr .

In der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr war hier
eme seltene Naturerscheinung , ein starkes
magnetisches Ge w i 111 r zu beovachien M
Türmchen einer Villa erstrahlte längere Zeil im
Elmsfeuer : die Ausstrahlungen , die von den em-
zelnen Kranzhaken des Türmchens in die Nacht blihien,
waren etwa einen Metcr lang

E r st i ck t . Durch einen S t r 0 h s a ck. den eine Frau
unvorsichtigerweise in der Nähe des brennenden Cfcr.8
aufgestellt hatte , entwickelte sich in dcr Wohnung cin jo
starker Rauch , daß das vier Monate alte Kind t»c»
Erstickungstod erlitt . — Frecher Na u buber -
fall . Ein Raubüberfall wurde von drei mit Revolvern
ausgerüsteten Männern in der Filiale einer hiesigen
Firma unternommen . Die Einbrecher hatten es allem
Anschein nach auf die Kasse abgesehen , ergriffen aber dij
Ftucht , als ihr Vorhaben bemerkt wurde .
Heidelberg , 6 . Februar .

Streik im akademischen Krankenhaus .
Durch die Arbeitsniederlegung eines Teils der Arbeiter
und Angestellten des akademischen Krankeuhauses ist nach
einer Mitteilung der Krantenhausverwaltung der Betrieb
nicht gestört . Es gelang , die notwendigen Einrichtungen
der großen Kliniken mit Hilfe der technischen Beamte»
und des verbliebenen Personals ln Gang zu hallen,
Weiter wird mitgeteilt , daß der Streik mit Lohnstrei »
t i g k eilen nichts zu tun habe . Das Unterrichts-
Ministerium habe dem gesamten Personal rechtzeitig auf
1 . Februar vorsorglich gekündigt , um damit die
Grundlage für den Abbau eines Teils des Personals zu
schaffen . Bei Verhandlungen mit dere Organisation über
eine Aenderung des Tarifvertrags wurde die gefordert !
Verlängerung der Dienstzeit abgelehnt . Das Personal,
insgesamt 136 Personen <L>eizer , Pförtner , jhauSbursche»,
Dienstmädchen usw . ) verließ am 1. Februar früh dc»
Dienst und trat in de « Streik , um auf diese Weise
Druck auf die Kraukenhausverwaltung ausüben z«
können .
Offenburg , 6 . Februar .

Die französische Besatzung . Nach Mittei -
lung der französischen Besatzungsbehörde an de» Stadtrai
wird in nächster Zeit gegen Aushändigung von Nequi-
sitionsscheinen das Verlangen gestellt werden , weitere
Wohnungen für Offiziere und Unteroffiziere au §>
z u m ö b l i e r e n . Die Rückgabe dcr beschlagnahmte»
Wohnungen von Ausgewiesenen wird erst erfolgen , wen »
dem Verlangen der Besatzungsbehörde in Bezug auf die
Wohnungsmöblierung entsprochen ist . Wegen Ausbrin.
gung der Mittel für die Wohnungseinrichtungen sind Per-
Handlungen mit der Landes - und Reichsreqierung einge»
leitet . Durch die Beschlagnahme dere Wohnungen durch
die BesatzungSbehörde gehen dem allgemeinen Wohuungö-
markt etwa 15 Wohnungen verloren . Ter Stadlrat ist

verleugnetes Slut.
Dorfroman von D i n a E r n ft b e rger

j 81) -(Nachdruck verboten^
Der Heiner ächzte. Er rückte und zog an feinem

Kopfbun !>. als litte er entsetzliche Schmerzen. „Ich
was; nex . Herr Oberwachtmaster," stöhnte et.

„Sie müssen es wissen .
"

„Sei ehrlich, Heiner , sags , dann g '
sch 'eht dir nix,"

redete der Lärchenbauer ihm zu .
Da sing der Heiner herzzerbrechend zn weinen an.
Die KäU trat zu ihm an 's Bett und streich .' lte

leine Hände . „ Grein net . Heiner . Die Kätl läjzt
dir n >x tu .

" Und dann wandte sie «ich an den
Gendarmen : „ Wenn Ihr was wissen wollt , dann
fragt mich. Den arm, ftanf ' n Mo laßt g .' h n . Tie
Kall kann Euch so viel log '« , wie der. Wenn
Jhf 's so gewiß wißt , daß der ftrih das Geld net
g

'
stohl 'n hat, was Plagt -dann Ihr wein Heiner so

damit . Das gHt uns nex an , wer das Geld nauf
in Heuboden g 'legt hat . Was liegt des uns auf ."

„Aber uns lieg '-s auf. W<r wollens « ifs 'n . Und
Ihr könnt uns des sag 'n .

"
„An Dreck könne n,er. Rex wifs 'n flter .

"
„Sag 's Mitl," stöhnte der Hemer, „ do Hilsts

leugnen nix .
"

Die Kätl drehte ihm ein paar bitterböse Au-
Ken zu.

„Bist mei Lebtag a Rindviech >g'weßt .
" Sie

würde noch niehr gewußt haben , wenn sie nicht der
Gendarm beim Arm genommen und zur Türe h ; n*
«usbesördert hätte . Da draußen mußte sie bleiben
lind still sein , wenn sie nicht ins Arrestlokal gesteckt
werden wollte : da , wo die viele« Ratten und
Mäuse Pfiffen , rnit d .'nen man ihr allen Mut ab-
kaufen konnte. Darum blieb sie still. Durchs
Schlüsselloch hörte sie dann , wie der Heiner dem
Gendarmen feine ganze Schuld offenbarte .

*
Ein Unglück kommt selten allein . — Als ob oie

Rauferei nicht schon Aufregung genug ins Dorf ge»
bracht hätte . Alle Köpfe waren damit noch voll und
nun kam schon wieder etwas Neues . — Der Schul-
zenbauer war mit der Zcnsi spurlos verschwunden
und der Heiner halte im Auftrag vom alten Schul-
zenhauern das Geld , das der SckMiedfritz gestohlen

hzben sollte, selbst hinauf in dessen Heuboden ge-
legt . —

Der Schulzenbauer hatte plötzlich alle Freunde
verloren . Selbst der Lenz und der Jakob und der
Michel sahen sich nach einem ander » Kameraden
um, der ihnen on den Montagen Gesell ' ckpft lei-
stete . Aber sie fanden keinen. Nicht einmal der
Peter mochte mitmachen. Seitdem der nicht Bür¬
germeister wurde , »Kir 's schon gar nichts mit ihm.
Die rote Lies sagte, ihr Herr sei krank. Er sah aber
auch so aus . Und wie der hustete ! Ganz st ' ll saß
der oft vor der Haustüre und schaute so ernst , wie
man den Peter allmein Lebtag nicht gesehen hatte .
Einmal ließ die Kleinbäuerin den Schäfer kom¬
men : er sollte sagen , warum der Peter so schlecht
aussah und immer hustete und müd ' war .

„Am End hat er gar die Auszehrung , Schäfer,"
ha ' te sie gefragt.

Der Schäfer zuckte die Achseln. „So waS könnt's
sei . Wos g

' scheit 's is alleweil net. Entweder er
werd ivieder g 'sund oder er sterbt.

"
Der Kleinbäuerin war dies e 'n schlechter Trost.

Sie , die sich im Leben um alle Menschen so viel
gekümmert hatte und allen ihr Leid und ihre
Schuld wußte , interessierte sich auf einmal für gar
nichts mehr . Und niemand im Dorf kümmerte sich
um sie und ihre Lies. Jetzt stand die Schmiede auf
der Tagesordnung und der ^ ritz . —

Der Lindenwirt war zu ihm gereist und hatte
versprochen, ohne ihn nicht wieder 'ns Dorf zurück-
zukommen.

Als am Abend das Schlittengespann des Linden-
wirts in den Hof einbog , war das Schmiedhäuschen
mit Kränzen und Fähnchen geschmückt und neben
der Hautüre iin Vorplatz saß der alte Schmied.
Seine Hände zitterten , aus den Augen rollten Trä -
nen . Im Schlitten saß neben dem L ' ndenwirt der
spritz . Er sprang heraus, eilte auf seinen Vater zu
und umarmte ihn . Lang und innig .

Und dann schloß sich die Haustüre : das Glück
war eingezogen.

Die Lichter in den Hänsern waren schon ailsge-
zündet, als der Lindenwirt das kleine Schmieds-
haus verließ . Er war nicht allein . Die Marta
ging mit ihm , Sie hatte ein Bündel unter dem
Arm und der Fritz trug nebenher einen Koffer.
Da waren der ' Marta ihre Habseligkeiten drinnen.

Endlich erfüllte sich der Lindenwirtin innigster Le-
benswunsch: Sie bekam eitte Tochter ins Haus.
Die Kundl «ber stülpte wieder die Aermel über die
Ellbogen hinauf : sie mußte jetzt allein den Haushalt
in der Schmiede führen .

13. Gottes Mühlen mahlen langsam
aber sicher .

Es war eine recht stille Feier, als Marta des
Schmiedfritz junges Weib wurde . Niemand wuß e
vorher etwas davon, und nachher wußte rnau auch
wenig darüber zu sagen . So ruhig und einfach ging
alles zu . Dr 'nnen aber , in der einfachen Schmede ,
lachte das Glück allüberall ans den Ecken : die
Flamme zufriedener Häuslichkeit loderte dort und
spendete dem Hause Licht und Wärme .

Anders ivar es im Schulzenhof. — Unglück macht
verbittert und Verbitterung wirkt zerstörend auf
das Gemüt . Lies war niemanden mehr gut . Auch
nicht ihrer Mutter. Die war es ja gewesen , welche
nicht ruhte, b >s sie den Schulz " nhof- .̂ >ans heiratete .
Jetzt , wo diese das Unglück ihm Kinder sah gab
sie es klein : früher mußte alles nach ihrer Pfeife
tänzen . Die Kleinbäuerin wa? aber doch noch lie-
ber bei der Lies , wie beim Peter , denn dem Peter
war d >e Pflege der roten Lies angenehmer , als die
der Mutter . Das fühlte die Kleinbäuerin und es
traf sie sckwer. Noch größer wurde aber ihr Kreuzals der Peter eines T<iges erklärte , er wolle die
rote Lies auf seinem Krankenlager heiraten .

An diesem Tag erwachte nochnials die alte Ener¬
gie der Kleinbäuerin . Kurzerhand kündigte sie der
roten Lies den Dienst Tie aber lachte nur Der
Peter wäre »hr Herr : die Alte hätte da auf dem
Hof gar nichts zu befehlen. Die rote Lies aber setzte
den Tag ihrer Hochzeit fest . Der Schafer befahl ihr
L' tlc, wenn sie noch Kleinbäuerin werden wollte.

.
Am Tage der Hochzeit ging fci; Kleinbäu ' r'Neinen schweren Kreuzweg - hinunter in den Schul ,

zenhof. Sie führte an der Sand den Heinerle mitÄie hatten beide ibre Heimat verloren . —
Da kam eines Tages der Besenb 'nder -Jakob zurLies und hielt einen Brief in der -Sand . Di ? %nfibatte ihm geichrieben . Der wollte es beim Schul-zenhof-Hans nicht mehr gefallen. Der Ivkob wäre

chr schrieb fit. soll

dem Hans befreien, dann wollte sie m »t dem Jakob
Hochzeit machen . —

Während die Lies noch den Brief las. kam ein
Mann niit einer farbigen Mühe und einem Sch Id
daran zur Hoftür" herein . Der Jakob kannte die
Mütze und den Scknld noch von seiner Kindheit her.
So einer kam oft zu seinem Vater . Und immer,
wenn er fort war, hing an irgend einem notwcndi -
gen Möbelstück ein farbiaer Zettel und die M » tt?c
hatte rote Augen und sagte den Kindern , daß daS
betreffende Möbelstück jetzt nicht mehr ihnen #
höre.

Da schaute auch b *e Lies vom Lesen auf.
wurde weiß , wie die gekalkte Wand . ..Allmäcktm-l'
der Gerichtsvollzi? l' »r.

" Was wollte ber ,
von ihn

— Er kam näher und zeigte der Lies einen
streckungshesehl . Ihr Mann Hatte auf seinem w
große Schulden gemacht : so aroß . daß sie die L >cs
unmöglich zahlen konnte. Nun soll 'en Vnh um
Feldgeräte gepfändet werden . We' nend folgte Li»
dem Gerichtsvollzieber in das Haus.

Der Jakob aber steckte f' * eine Zigarette in i>e<
Mund und aing . Er hatte Eile, die große Mut
feit durchs Dorf zu tragen.

.
Auch in der Schmiede war der Besuch des

nchtsvollz ' ehers nicht unbemerkt geblieben.
stihlte tiefes Mitleid mit dem Unglück d ?r
Sinnend stand sie am Fenster und dachte dorn . e
nach , wie sie vielleichtden Kammer da drii en l ' niVr
könnte. Da harte ste vlöklich einen dnrchbrM ? '' -' "
Schrei „nd ihr? entsetzten Aua? « sah .' N ein
menschlichen Körper vom obersten GiebelfeM"
herab m den Hof fallen . Marta stand wie ae'e"mr-
Sie konnte kein Glied rubren. Nur aiiw ' mrw
«atte sie so laut , daß die Kundl und W Brrt "
■chreckt berbeigeslürmt Fernen . Ein Blick dur^ ^
Fenster saate alles . Da drtib

'
n

'
im G '/as

lebfnfer K 'nrver und dünnen Tin Hau8 le^ ?
nchtsvollz! eh "r seine Sie net auf die schän ^ n -
^ ert . di " etnft d " n BraU ^ ' aa ^n der
Qt»a «. . . . «w 1 " rLi "? a ^ wückte Wo-h w" di ° »rft"'
Unalücksstelle . T ^ ten^^ ich mit zitternde
nflbn, sie den bluteud - n Körper d ^r .
' n den Arm . Noch lebte sie . ™am lei 'e
Atem . Fortsetzung fflflt-/

-C * ) -
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der Meinung , daß das Reich verpflichtet ist . dafür Mittel
für die Erstellung von Wohnungsbauten zur Verfügung
zu stellen . Der cberbürgermeister ist vom Stadtrat er -
»nächtigt worden , in dieser Sache bei den zuständigen Re -
gierungsstellen zu verhandeln . — Die Besatzungs¬
behörde hat dem Stadtrat mitgeteilt , daß durch die
Entscheidung des Generalkommandanten des Brückenkopfs
Kehl vom l . Februar ab die Kaff . es unnd Schankstätteu ,
welche bis zu diesem Tage um VA2 Uhr geschlossen sein
mutzten , nicht mehr dieser Vorschrift unterworfen sind .
Sie haben sich künftighin nur nach den Bestimmungen
zu richten , die durch deutsche Gesetze und Verordnungen
hinsichtlich der Polizeistunde vorgeschrieben sind . Ge -
suche um Polizeistundenverlängerung sind deshalb künf -
tighin an das Bürgermeisteramt zu richten . Unberührt
bleiben die Bestimmungen , wonach bei Veranstaltungen
und Versammlungen die Genehmigung 'der Besatzung ? -
behörde einzuholen ist . — Theaterleben . Nachdem
der Saal des Gasthauses „Zu den drei Königen

" von den
Franzosen freigegeben wurde , hat der Stadtrat be-
schlössen, mit dem Saalbesitzer und der Theatcrgemeinde
wegen Veranstaltung guter Theaterstücke in Ver -
Handlung zu treten . — Als Nachtrag für das letzte
Vierteljahr sollen an Schulgeld für die Höheren Schulen
6 M und künftighin das Schulgeld in der durch Verord -
nung festgesetzten Höhe von jährlich 72 M in monat¬
lichen Raten erhoben werden . — Die Stadt beabsichtigt ,
auf den Neubau an der Hildastraße ein Darlehen gegeu
hypothekarische Sicherheit aufzunehmen . Die mit ver -
schiedenen Banken eingeleiteten Verhandlungen haben zu
keinem Ergebnis geführt . Deshalb beschloß der Stadtrat ,
anderwärts die Bemühungen um ein Darlehen fortzu .
setzen und auch kleiner Beträge als Darlehen gegen 10
Prozent Jahreszins von Privaten anzunehmen . Bei
Verzicht auf das Bürgergabholz sollen 32 M vergütet wer -
den . Als Entschädigung für Fuhrlohn und Aufbereitung
sind 15 Jl zu bezahlen .
Heuerlingen , 6 . Februar .

Der Bodensee als Riesentaksverre . Der
P lan , den Bodensee als Riesentalsperre für den Rhnn
auszubauen , wird jetzt näher erwogen . Die Regulierung
des Bodensees sieht eine Stauung von dem Kon -
stanzer Niedrigwasserstand von 3 Metern auf den Hoch-
Wasserstand von 4,8 Metern vor . Dadurch würde eine
Aufspeicherung von l Milliarde Kubikmetern ermöglicht
und die Wasserführung des OberrheinS von 40 Kubik¬
metern in der Sekunde auf 120— 140 Kubikmeter erhöht
werden .
Konstanz , 6 . Februar .

Kein Abbau der Oberpostdirektion . Der
frühere hiesige Oberbürgermeister , minister a , D .
Dietrich , hat der Konst . Ztg . mitgeteilt , er habe beim
zuständigen Ministerium in Berlin die Auskunft erhalten ,
daß vorerst an eine Aufhebung der Oberpostdirektion
in Konstanz nicht gedacht werde .

Kein Aufruf des Eifenliahnnotgeldcs .
Nachdem in der letzten Zeit auf Papiermark lauten -

des und wertbeständige ? Notgeld der Länder , Gemein -
den usw . aufgerufen worden ist. sind , so heißt es in

' einer Mitteilung der ReichNbahndirektion , in der Oes -
senlichkeit Zweifel ausgetreten , ob auch das Eisenbahn -
Notgeld jeder Art hiervon betroffen wird . Demgegen -
jiber wird erneut darauf hingewiesen , daß sowohl da ?
»lichtwertbeständige Notgeld der Reichsbahn
^einschließlich der Gutscheine der Reichsbahndireklioii ) ,
wie auch das wertbeständige Eisenbahn » ot -
o e ld bis auf wei -ercs n i ch t aufgerufen werden und
Saher weiterhin wie gesetzliches Zahl mittel in
Umlauf bleiben . Die Einlösung wird seiner Zeit recht »
zeitig und im weitesten Umsana durch die Zeitungen be -
kanntgegeben . Das wertbeständige Eisenbahnnotgeld ist.
wie wiederholt betont wird , ein der Goldanleihe voll -
ständig gleichwertiges Zahlungsini .!tel , da es im vollen
Umfang durch Hinterlegung von Goldanleihe und Gold¬
schatzanweisungen gedeckt ist. »

Jim Sem fiuslanü .
Der Ausverkauf von Strasburg .

Basel , 6. Febr . Der Rationalztg . wird aus dem
Elsaß u . a . geschrieben - Der Ausverkauf Bade . s , der
seinerzeit bei dein Marksturz im Brückenkopf Kehl durch
die Elsässer vorgenommen wurde , spielt sich jetzt in u m -
gekehrter Richtung hauptsächlich in Straßburg ab .
Wie früher die Elsässer in Kehl , so sieht man jetzt in
Straßburg eine Menge Deutscher , die ihren Einkäufen
nachgehen . Man macht sich kaum eine Vorstellung von
den großen Mengen von Waren , die täglich seit dem
Frankeiisturz mit allen möglichen Transportmitteln über
die Rhcinbrucke nach dem Badischen geschafft werden . Die

MmöthoeMlmö Karlsruhe .
Am Freitag , den 8. Februar , abends 8 Uhr , findet

im MarienhauS , Ecke Karl - und Gartenstraße . Eingang
Karlstraße , ein Bundesabend statt .

Referem : Herr Stadtrat Küha .
Tytma : Die kommenden Reichstagswahlen .
Korreferent . Herr Parteisekretär Baur .

Dinge haben sich bereits so weit entwickelt , daß in
Straßburg Protest laut wurde , weil die Preise bei der
so starken Ausfuhr anziehen .

Absturz eines französischen Flugzeugc
Pa ris, 6. Febr . Auf dem Flugplatz in der Nähe von

Lyon ist gestern nachmittag ein Flugzeug aus einer
Höhe von 1000 Metern abgestürzt und am Erdboden
zerschellt . Die Insassen , zwei Unteroffiziere , wur -
den getötet .

( * }

Gemeßnöepolitik.
Die Hauptversammlung des Verbandes badischer Ge .

meinden soll » ach dem Vorstaudsbeschluß vom 21 . Jan .
1924 am 25 . Mai 192-1 tu Mingolsheim bei Bruch,ul
stattfinden .

Heidelberg , 5 . Febr . Um den städtischen Haushalt und
auch die Betriebssührung der städtischen Werke zu er -
leichtern , beabsichtigt der Stadtrat die Umwandlung tcr
st ädätäiäsächäeän Werke in eine Aktiengesellschaft . Eine
Kommission des Stadtrates hat hierzu eine Vorlage aus -
gearbeitet , wonach » ur eine neue rechtliche Form für die
Verwaltung der Werke geplant ist, während im übrigen
die Betriebssührung auf der bisherigen gemeinwirtschast -
lichen Grundlage bleibt , die schon dadurch gesichert er -
scheint , daß die Stadt im Besitz des gesamten Aktien -
kapitalS bleiben soll . Um weitere Einsparungen zu er -
zielen , werden daS Bekleidungs -, das Wohnungs - und
das NahrungSmittelamt , die Untersuchungsanstalt , die
Nachrichtenstelle und das Materialienamt a u f g e-
h ob en . DaS Wohnungsamt soll bis spätestens 1 . Juli
aufgelöst und dem Hochbauamt angegliedert werden . Die
bisher schon eingesetzte Verminderung der Beamtenzahl
wird fortgeführt .

( * )

Karlsruhe .

Ehrung der Frau Clara Siebert im Frauenbund.
Am vergangenen D,enslag abenö veranstaltete der »talh .
Frauenbund Karlsrube einen Festabend aus An aß der
Ehrung der Frau Abg. Clara Siebert durch die Ver -
ie . hung des Kreuzes pro ece . ejia et pontif .ee . Der Saal
des St . AtZNlshauses war überfüllt . N ĉht nur von
Karlsruhe selbst sondern aus verschiedenen Städten
M >ttelbadens waren Abordnungen erschienen . Auch d e
Herren Staatcpräsident Dr . Köhler , Minister Trunk
Landtagspräsident Dr . Baumgartner und andere hohe
Beamte nahmen an dem Feste te l. Die Leitung des
Kath . Frauenbundes hatte zu Ehren ihrer LandeSzor -
sitzenden ein tressliches Programm aufgestellt , so daß der
Abend einen sehr schönen Verlauf nahm . Die Feier be-
gann mit einem Chor , ausgeführt vom Frauenckor der
St . Vinzent uskapelle unter Leitung des Herrn Dirigen -
ten Haberstroh . Herr Stadtdekan , Geist !. Rat Dr .
Stumpf ze gte in sinnigen Worten an der Hand des v^ n
Frau Clara Sebert stammenden Spiels „ Muster Anna ",
das mütterliche Wirken der Gefeierten selbst, für diS
man ihr allseits zu großem Dank verpflichtet fei . Ihr
unermüdliches aber auch aufreibendes Wirken rechtfertige
den Wunsch all derer d .« ihr Wirken kennen , daß sie auch
an ihre ebenen Kräite und an deren Schonung denken
möge , nm ihre mütterliche Fürsorge auch fernerhin allen
Bedürftigen zukommen lassen zu können . Die nacbsol -
genden dramatischen Bilder „ Mutler Anna "

, dargestellt
von Mitgliedern des Kath . Frauenbundes und der In »
aendabte iung , behandelte den tz êdanken der Mütterlich -
ke t̂ nach versch ebenen Seiten und gab . wie Geisti . Rat
Stumpf in seiner Ansprache treffend bemerkte , ein Bild
des mütterlichen Wirkens von Frau Clara Siebert fewer .
Die Darsteller nnen fp eilen mit Hingabe d :e von der
Zuhörerschaft am Schluß mit warmem Beifall verdankt
wurde . Nicht wenig zum Erfolg trug die geschmackvolle

August Strinüberg unö wir .
Von Alexander B a ! d u s .

Es gibt unter den größten Dichtern der Weltge -
schichte welche, d e nicht Erfüllet , son^ rn nur Wegbe¬
reiter großer kultischer Wirklichkeiten sind , die der Zeit ,
deren Sp egeltiild sie bilden vorauseile « , ihre Vorbe -
dinguugen schaffen und vielleicht auch noch ihre An -
augsstadieil er .eben , aber n .mmer . oder ooch nur ganz
elten . ihr Endziet . ihre innere Vollendung erreichen ,
öieifach hat man nun das Wirken solcher Dichter als

Bruchstück , a -S großartiges Fragment hinzustellen ver -

sucht , cnd die le chtfert ge Behauptung ausgestellt , daß
»as Wollen dem Können zu sehr überlegen sei . Doch
heute ist man gtückl ĉheiweise mehr und mehr dazu über -
gegangen dieses Wollen und das ehr ! ,che Streben nach
seiner Verwirklichung als das Primäre , das wahrhast
Wroße anzuiehen , weil es unbed ngte Boraussetzung ,
Fundament für den neuen Kulturbau ist.

Ein solcher Wegbereiter von epochemachender Bedeu -
tung ist auch A u g u st S t r i n d b e r g, der Schöpser
unserer jungen expr « ssionist schen Dichtcrgeneration , der
am 22 . Januar seinen 75 . Geburtstag hätte feiern
können , wenn nicht bere ts vor ungefähr 12 Jahren sein
rastloses Suchen die Ruhe gefunden hä ^te . All unser Heu -
tigcS Fühlen und Denken , all unsere innere Zerrissen -
heil und Verlassenheit hat er schon zutiefst erlebt und in
seinen Werken ausgesprochen , so ausgesprochen , daß
unser ureigenstes Denken darin wie im Sp c^ el der Ew g-
teii erscheint . Und da sind eS in e ' nem ganz besonderen
Viaße wir Katholiken , denen der Dichter gac man -

ches zu sagen hat .
Strindberg und d ?e Katholiken ! Klingt das nicht

paradox ? Es mag ^vohl aus den ersten Blick so scheine!»',
« ber tiefere Betrachtungen decken hier Zujammeuhänpe
auf , die mehr ais persönliche , individualist .sche Bedeutung
haben . Werner E . Thormann , Paul K e n Max F scher
und vor allem Karl Möhlig haben hier äußerst inter -
»flaute Tatsachen bekanntgegeben , die jedoch leider zu -
we st nur Tatsachen geblieben sind . Hier soll nun in
aller Kürze und ohne an Einzelheiten hängen zu bleiben ,
ider Versuch gemacht werden d ese Tatsachen für die all¬
gemeine Entwicklung der Dinge zu deulen .

Was wollte also Str,ndberg ? Wohi doch alles andere
» lö dem Katholizismus dienen , sonder » nur sich selber
« nd sein e genes , vielleicht auch nur einsebildeteS Le den
Richten , sich dadurch von diesem Leiden erlösen und Be -

i ' ehung gewinnen zu jenen Mächten und Kräften die in
stets wechselnder Gestalt bewußt oder unbewußt seln
Leben bee nslußten . So ward er der än der e genen Un -

iulänglichkeit verzweifelnde Ahasver , der ruhelose Wan¬
derer . der fein Damaskus nicht finden konnle , der nur
dem Rausche der Leideuschasten u« i> dem eigenen TitaniS -

mus vertraute ohne dem milden Lichte ewiger Gnade
Beachtung zu schenken. So durchraste er äußerlich die
Berufe eines Volksschullehrers , Te ' egraphenbeamten ,
Arz ' es , Chemikers . Malers , Schauspielers , Predigers -und
Hauslehrers , innerlich alle Strömungen vom Naturalis -
mus zum Expressionismus . Und so to :eb er sich gleich im
ew gen . Wechsel ein nimmermüder Kämpfer gegen alles ,
waö ihm abgestanden und verdorrt schien , ein selbstbe-
wußter Revolutionär wider Christus und seine Gnade .

Und dennoch mußte dieser Saulus zum Paulus wer -
den , dieser Streiter wider das Kreuz zum zwingenden
Künder sc ner Erlösung . Und wie lom das ?

Der Naturalismus , der aus Materialismus und
Rationalismus zusammengeschweißt war , vermochte die
S ' bnsüchte seelischer Menschen nicht zn erfüllen V ele
verkümmeiten in der Dok :r ne °, manche aber rangen sich
los und kämpften gegen das Joch , das mit fatalistischer
Schwere auf ihnen lastete . Zumeist freilich führte ihr
Weg in die Irre und anstatt der Seele die Freiheit „u

schenken, versanken sie im Sumpfe der Sinnlichkeit wie

z . B . e n̂ Frank Wedekind . Auch Str ' ndberg durchraste
sie mit aller Le denschasllichkeit , ohne innere Befriedigung
zu finden . Er raste , schaffte und schasste. und da — in
den Augenblicken höchster Schaffensfreude klang e? von
ferne her wie der Ton einer Adventsglocke in seine Seele ,
klang und klang und mußle doch immer wieder verstum -
men vor dem Lärme , der von außen her hereindrang .
Da ward Greta , des Dichter ? Tochter katholisch, w ' der
seinen Willen , und ein Glücksstrahl aus ihren Augen
drang in die Nacht seines Innern und riß ihn gar oft
mit in die kleine Kirche der Jesuiten in der Norra
Schmcdjkgaian . Der Sozialismus wirbelte noch einmal
in ihm auf : aber auf dem Sterbebette umkrampfie die
zitternde Hand das Novum Testamentum und die Lippen
küßten daS oft geschmähte Kreuz und verstummten . Aur
dem Grabe aber steht stumm und starr und doch so beredt
dieses Kreuz und trägt die Inschrift : O rux ave speS
uniea !

Strindberg ist äußerlich n '̂ ht katholisch geworden ,
wohl aber innerlich . Nur schwach dringt sein letztes Be -

kenntn s durch die düsteren Wolken : aber all sein R ' ^gen
und all se >n Suchen mußte dorthin führen , mußte dazu
dienen daS „ Erwachen des Katholizismus

" von dein man
beute mehr und mehr spricht , einzuleiten . Er war e n

Sucher und was er gefunden balte , mündete in der be-

seligten Hoffnung : O mix ave ■ . . » • » •

Saöen - HaKen .

Intendant Dr . Waag ha« mit der Elnstudierung
der „ Puppe r. f c e" und )ercn Besetzung durch Tanz -

laien ( meistens Kinder ) durch die originelle Art der

szeuische« Wiedergabe einen gute » Z '.'S getan , Er hat

Auswahl der Kostüme bei . In den Pausen spielte ein
Genius vor der Bühne sitzend Biotine zum Harmonium .
Am Schluß stieg die hl . Mutter Anna selber von der
Bühne herab und reichte oer Gefeierten blühende Rosen .
Das sinnige Spiel wird auch Freitag abend noch einmal
ausgeführt . L .

Schneller Tod . Herr Restaurateur K r i t s ch , Pächter
des Ki«»stlerhauses , des Tiergarten und des Stadtgarten -
restaurants , rst gestern abend an den Folgen eines schwe-
ren «Unglücksfalles , von dem er in Urach in Württemberg
betroffen worden war , gestorben .

Rentenpfennig := altem Pfennig . Der Fünf -
zehnerausschuß des Rcichslage « hat die Gleichstellung
der alten Kupferpfennigstücke mit oen Rentenpfennigen
gut geheißen .

Unfall . Ain Dienstag vormittag 7 .4ö Uhr erlitt ein
verheirateter Heizer in einem Betrieb im S adltci !
Mühlburg dadurch einen Unfall , daß er beim Holzsägen
seil»? linke Hand in die Kreissäge brachte , wodurch
Daumen und Zeigesinger erheblich beschädigt wurden .
Der Verletz !? fand Ausnahme im ftädt . Krankenhaus .

Brand . Durch Funken anö einer Lokomotive wurde
am Dienstag abend auf einem Lagerplatz hinter dem
Gaswerk ll hier ein K o l e n h a u fe >» von ca . 25
Tonnen ul Brand gesteift . Die herbeigerufene
Feuerwache tonnte das Feuer bald löschen, sodaß der
ebensalls erschienene Feuerlöschzug der freiwilligen
Feuerwehr nicht mehr in Tä igte « zu treten brauchte .
Die Höhe des entstandenen Schadens kann noch nicht
angegeben werden .

Rücksichtsloser Autofahrer . In der Nacht zum Mitt -
woch wurde ein hiesiger Schlossermeister beim Ueber -
schreiten der Ludivig -Wilhelmstraße von einem von der
Kaiscrstraße kommenden , in sehr schnellem Tempo sah -
renden Personenkraftwagen , der keine Warnungsjignale
abgab , angefahren , zu Boden geworfen und am Kopf
und Fuß verletzt . Der Kraftwageuführer fuhr da -
ooii , ohne sich des Verletzten anzunehmen .

Warnung vor einer Scht ? indlcrin . In der Weststadt
erschien m mehreren Häusern in den letzten Tagen eine
angebliche Frau Bolz aus Mannheim , suchte B e -
stell un gen auf Fahrräder pro Stück 2ö Mark
und Damenhemden pro Stuck > Mk , für eine Mann -
heimer Firma aus , die in Wirklichkeit nichi besteht , und
erfchwindelle sich von den Bestellern Anzahiuugen .

( 5 )

Veranstaltungen .
Landestheatcr . In der am Frei 'ag , den 8 . Febr .,

stattfindenden Aufführung von Verdis . Troubadour "

w .rd sich Frau Gertrud Stoller - Leibi ĝer vom Stadttheater
Nürnberg als Azucena um das Fach der 1. Altistin be -
werben . — Im Nahmen eines „ Bunten Theater - AbendS " ,
der die erfolgreiche Reihe Jer b sher gen Bunten Abende
weiterführen soll, kommt am Sonntag , den 10 . Febr . ,
zum erstenmal zur Ausführung „Goethe "

, eine dra -
matische Skizze von Egon Friedell und Polgar den
beiden bekannten W ener Schriftstellern und Humoristen .
Das Programm entbätt ferner e ne Wiederholung des
Lustspiels „ Die Tageszeiten der Liebe " von Dar o N >co -
demi und der Groteske « Satans Maske " von Paul
Cz nner Beginn ? Uhr .

Nachtrag zum Konzertabend de ? Kathol . Jung -
männervereinS der Weststadt . Zu großem Dank ist der
Verein auch der Karlsruher Pianistin . Frl . Gertrud
Mette n berger , verpflichtet , die durch den wunder¬
vollen Vortrag der Cbopin -Ballade in G - Moll alle
Kunstkenner entzückte Heer Hans Wolz begeisterte
mit seinem Vortrag der Mozart -Sonate alle Zuhörer .
Allen Mrwirkendcn herzlichen Dank ,

Lichtbildervortrag . Oberstleutnant a. D . Bier »
o r d t, der jüngere Bruder des Karlsruher Dichters .
Hofrat Vierordt , w,rd kommenden Freitag , den 8 . d . M .,
abends 8 Uhr , im Eirtrachtsfaale an der Hand >>on
Lich Fildern über feine Erlebnisse und Eindrücke im
Innern Afrikas

' berichten . Vorverkauf in der Mufi -
kalienlandlung Kurt Neufeldt , Waldstraße 39.

Badische Lichtspiele lKonzerthauS ». Freitag , den
8 . d . M ., cchcnds 8 Uhr , wird Herr Geh . Rat Prof . Dr .
Klein von der Technischer . Hochschule einen großen
Lichtbildervortrag im Anschluß an die Ausstellung für
Winterspori und Wandern halten . Eine Auswahl der
mai - nigsachjtcn Naturschönhellen aus dem ganzen
Lande werden in vorzüglichen Lichtbildern zur Vorsnh -

rung kommen ; Landschattsbilder aller Art , Berg -, Feld - ,
See - und Waldvilder des Schwarzwald - ? , inerkwürdlze
Einzelbäume . Vegetationsbilder , Blumen , Pilze , Men -

Notftc ! dei « zuft !

Der Reichsminister der ^ inan ^en hat alles tttt
Fieistaate B^ dsn herausgegebene wertbestän-
dige Notgeld mit Wirkung vom 10. Februar
1924 aufgerufen.
Unsere Agenten und Abonnentett
ersuchen wir dringend , sämtliches Notgeld auf
dem schnellsten Wege abzustoßen , obwohl ein
endgültiger Verfalltag noch nicht bekannt ist .
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam,
daß wir d ê Annahme von verfallenem Not-
Geld von Agenten wie Abonnenten ablehnen
müssen. Der Verlag .

schen- und Tiergruppen . Die Hälfte der Bilder ersche»
ncn in den natürlichen Farben . Die Borsührung soll
dem Wanderer , der ein offenes Auge für unser Herr»
liches Heim » land hat , nicht nur großartig schöne Na ur »
ausschnitte zeigen , sondern ;hn auch darauf hinweisen ,
daß er beinahe ans Schritt und Tril » euisache Natur -
schönheiien findet und so feine Streifen durch Wald und
Flur genußreicher geflal .cn kann .

( * )

Gerichtssaal .
DaS künftige Schöffengericht , das mit einem Richter

und zwei Schossen oder >n verwickelten Sachen mit 2

Richtern und zwei Schöffen besetzt fein wird , hat mit
dein bisherigen Schöffengericht nichts melir als den Na -
men gemeinsam . Se n AusgabenkreiS umfaßt den >oe t -
aus größten Teil der eigentlichen Verbrechen -

, mit Ber -

gehen wiro es sich in Hinkunft nur ausnahmswe sc in be-
sonders bedeutungsvollen Fällen etwa unter denselben
Voraussetzungen , unter denen Vergehen bisher vor der
Strafkammer abgeurteilt worden sind , zu befassen haben .
Im H -nblick auf die Erfordernisse au Zahl und Vereinen -

schastung , die an die Vorsitzenden und d c beisitzendeu
Richter dieses künftige, , Schöffengerichts wegen seiner
besonderen Bedeutung für die StrasrechtSpflcge gestellt
werden müssen , konnte die Errichtung dieser Gerichte be '

allen Amtsgerichten nicht >n Erwägung gezogen weiden .
Die Landesjustzvenvaltung hat vielmehr angeordnet ,
daß Schöffengerichte nur bei den AmtSger chteu an den
Sitzen der Landgcr chte und — mit Rücksicht auf die be -

sondere Bedeutung und die Besetzung des Amtsge -

richtS Pforzheim und da dort bereits seit langem
auch eine staatsanwaltschaftliche Zweigstelle besteht — bei
diesem errichtet werden .

WaldShut , S. Febr . Wegen LandfriedenSbruchs hat-
ten sich 16 ?lrbeiter aus der Gegend von Badifch - Rhrn «

felden vor der S t ra f k a m m e r zu verantworten Die
Burschen waren bei dem gewaltsamen Ein -

dringen in das Zollhaus von Rheinfeiden bete I gt ,
wo sie nach Massen suchten solche aber nicht fanden .
Drei der Hauptbc ' eiliglen erhalten Gesänen ' sstrasen von
1 Jabr , von 10 und von 6 Monaten , während die übri -

gen 13 Angeklagten Gefängn sstrafen von 3—8 Monalen
erhielten .

Karlsruher ötand «>Hv« cti - Ans ^üge

Todesfälle . 2 . Febr . Emma Ernn , 41 Jahre
alt . Ehefrau von Franz Ernn , Bürstenmacher -

, Berta
Bambey , 81 Jahre alt . Witwe von Valentin Bambeq ,
Briefträger '

, Mar Falkcnterg . Ehem . 51 Jahre alt , Fi -

nanzsekretär . — 3 . Febr . : Johann Cchollenberger , !ed g,
62 Jahre alt . Hafenarbeiter : Luise E sen ledig , 33 Jahre
alt . ohne Beruf . — 4 . Febr . : Paul Wolber 5 Monate
1 Tag alt , Vater Adolf Wolber . Kaufmann .

Weikerberichi
Der nördliche Slukmwirbel hat sich seit gestern rasch

südostwärls verlagert und liegt heute früh über Ost -
prcußen . Se -ne Annäherung hat in ganz Deutschland
stürmische , westliche W nde ni t Regen uno später Schnee -

füllen bei sinkender Temperatur ■ gebracht . Da neue
Druckstörungeil von Nordeuropa nachfolgen , dauert da »
böige Wetter mit Niederschlägen ( Geb rge Sckmeej an .

Borausfichtliehe Witterung : Fortdauer der
böi gen , meist trüben Witterung Geb rge Frost , in der
Ebene Temperaturen um den Gefrielpunkt , strichweise
Schneefälle .

Wasserstände des Rheins : Sckzustcrinset 93

(gest . 6 ) , Kehl 215 (gef . 3 ) , Maxau 378 , Manuhe -m 330

( gest. 8 ) .

mit der „ Puppenfee " feit Wochen bei jeder Wiedergabe
ein volles Hans zu verzeichnen und diese Vorstellungen
bilden seit Wochen das Tagesgespräch der Theater -
habilur . Sogar nach Freudenstadt i . Schw . zog er
mit seinen kle .nen und großen Puppen und hatte auch
da , wie man uns versichert , einen glänzenden Ersolg .
Dieser Tage hat :en wir auch Vorstellungen des Sbake -
spcareschen Römer -DramaS „ C ä s a r"

. Die Regie
ha te sserr Waag , und eS war ihm gelungen , ein stilvolles ,
abgeklärtes Ensemble zn schaffen . Wir un ' erlasfen eine
Einzelkritik der Darsteller — daS ist Sache der Lokal¬
presse , aber wir konstatieren gerne eine » Erfolg , trotz -
dem die durch die Verhältnisse der Bühne be-
nötigte Beschneidung dei Szene und Diktion eine

sehr auSgieiuge war . Die Sorgfalt und die BeHerr -

ichung der keineswegs leichicn Aufgabe durch die Regie
ließ sich in allen Szenen , auch in der kleinsten , crken -
neu und machle das Ganze mit tiefem Eindruck vor¬
überziehen . Gern erkennen wir die einzelnen Leistungen
als durchdacht und verständig durchgeführt an . Trotz -
dem konnte der Kenner merken , daß der klassische
Habituö , der hohe Kotburn zuweilen mit den moder¬
nen Bewegungen und Gesten nicht barmonierte . Un-
lere Künstler von heute sind soviel pom Modernismus
in Anspruch genommen , daß es ihnen nicht leicht wird ,
in Ton und Geste , in der Bewegung immer die Klas¬
siker fest zu falten . Die Eiuftudicrung des Werkes ge-
reicht den Städi . Schauspielen zur Ehre . Unser wacke »
res Orchester hat in der leyien Zeit unter seinem
Direktor , Herrn Paul Hein , Sinfonie - Konzerte
gegeben , die der Oualiiät dieser Kapelle wie ihrem
Leiter von allen Musiksreunden hoch angerechnet wurden .
Wie man hört , seien die beabsichtigten Kündigungen
einer Anzahl voi Mitgliedern wieder zurückgenommen .
Das kann man nur loben unser Orchester steht auf
einer hohen Stufe und ist trefflich eingespielt . Baden
brauch , ein erstklassiges Orchester , wie es heute ist , denn
seine Musikaussührungen bilden , besonders im Sommer, -
den Kernpunkt der sämtlichen Veranstal . ungen , dis ist
unumstößliche Wahrheit . Und daS Fremdenpublikum
verlangt und erwartet ein gutes Orchester , das aus der
Höhe der Zeit steht . Unser hiesiges Theaterrepertonum
wechselt immer genau den Sinn und Geschmack deS
Publikums respektierend , läßt der Gegenwart wie der
Vergangenheil ihr Recht und ist aus stilreine Wieder -
gäbe Nt»ch Möglichkeit vrdach . . Tendenz ^Stücke werden
vermieden Die dramatische Dichtkunst ist , trotz seiner
Produktivität » ich , überre -ch an yuren Werten . Die
Auferstehung der drarnalifchen Kunst , insbesondere des
deutschen Dramas , wird erst dann gefeiert werden kön -
neu , wenn d,e peinigende Ungewißheit beseitig ! ist,
well » die schwankenden Zustände fest ssestaltet , wenn die
Vött . r das Ziel der Bereinigung erregt haben . Wenn

die verscheuchten Musen wieder in die Herzen der Dich -
tcr einziehen , wenn die Menschenwürde wieder zur
Geltung gekommen , wenn die Millionen Kränkungen
ausgeglichen siudl Freilich ein Zeitpunkt von kolossaler
Entfernung .

Was ist das Drama nach aefthetifchen Begriffen ,
nach den glorreichen Beispielen des Alierlums ? Eine
Verherrlichung der Wahrheit , eine anfeuernde Darstck -

lung von Heldentum , eine lebendige Abo . lduiig oc »
Gute » , Großen und Erhabenen . Wer aber kann in
dem Wirrfal der Gegenwart angevrn , vder besser ge¬
sagt , wer kann es wagen auszuspreche » , weiriicS die
Wahrheit , wer ein Held und was eine Heldentat ist.
Wer bürgt dasür , daß nicht gegenwär ig die Wahrheit
verpönt ist, daß nicht die Träger des Großen und
Schönen verlacht und verhöhnt werden ? Wer bürgt
dafür , daß die Zukunft den verbannt , der jetzt gepriesen
wird , daß die Geschichie den , der nun auf Lorbeeren
ruht , nicht wieder später von seiner Ruheslät e ver -

jagt . Laßt uns erst Helden sehen , laßt uns durch die
Folgen von Heldentaten glücklich sei » , laßt erst das
menschenfeindliche Prinzip in den Abgrund versinken !
Dann gibt es Stoff zu Tragödien und Schauspielen
genug , dann wird de » Dichter aus dein Geschehenen
Begeisterung und -die Ration aus der Dichtung Genuß
schöpfen Sind wn Deu schen einmal zur heiteren Ge -
mütSruhc zurückgekehrt , haben wir die Kehler und Irr -
tümer . die durch den Krieg uns heimsuchten , abgelegt ,
dann wird auch eine andere Ze « für unsere Bühne
kommen , dann wird dem Talente die Kraft und die
Luft nicht benommen fein , gute dramatische Produkte
hervorzubringen . Dir Geisler si " d noch so sehr von der
Erinnerung heimgesucht und die Gemüter zu wehmütig
gestimmt , als daß sich die poetische Erzeugungskraft sich
jetzt schon in der alten Frische einstellen könnte Ab* t
kommen wird diese Zett wiedei , dann mag auch der
komische Gott wieitr anrucken und im Lustspiel —
n .cht in verrückten Perv ^ r >>. n und sogenannten „ Seelen -
studien " — die menschlichen Schwächen geißeln . —
Doch genug solcher Exegesen die einem unwillkürlich
aufsteigen , wenn man die Gegenwart . Bergan -
g e » h e > t und Zukunft vor das geistig ». Auge
zitiert Schaden kann es nicht , wenn man auch aus
diesem Gebie e der Kunst Betrachtungen anstellt . WaS
wird die Zukuns un ? bringen , was nüf .tn alle Schrei¬
bereien . d e Sphinx , die Zeit , wird es lehren ! Kor » '

l « ufig heißt es noch:
D >e Worte sind verhallt ,
Die Tinte wüd erble -che»,
Und du wirst wiederum halt ,
O Michel , nichlS erreichen !

v o ji . St ciiiu
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Handel unö Volkswirtschaft .
Körsent >eri <7kt.Berlin, 6 , Febr. Das Geschäft am Effektenmarkthielt sich heute wieder in bescheidenen Grenzen, beiimmerhin freundlicher Grundstimmung'. Es scheint

vorläufig nicht, als ob in absehbarer Zeit mit einer Be¬
lebung grösseren Stils gerechnet werden könnte. Die
Berufsspekulation sieht sich bei ihren einzelnen An¬läufen zu grösseren Unternehmungen in der Regel sehrbald isoliert . Es fehlt ihr die Gefolgschaft des Publi¬kums. Infolgedessen beobachtet sich vorläufig wiedereine stärkere Zurückhaltung. Es kommt hinzu, dass dielebhafte Propaganda gegen verschiedene Bestimmun¬gen der dritten Steuernotverordnung in weiten Kreiseneine . gewisse Hoffnung auf Abänderung einiger Spe¬zialbestimmungen dieser . Verordnungen vorherrschtSolange in dieser Beziehung nicht volle Klarheit be¬steht , kann natürlich auch die Bewertung der meistenEffekten nur mit einer gewissen Unsicherheit erfolgen .Mit grösster Spannung sieht die Börse den Ergebnis¬sen der Verhandlungen im Reichsrat über Aufwer¬tungsfrage entgegen . Die Meinungen sind besondershinsichtlich der öffentlichen Anleihe sehr geteilt .Kriegsanleihen lagen heute wieder etwas fester alsgestern . Die . Hausse - und Baisseparteien sind auf die¬sem Gebiet ungefähr gleichstark . Seit einigen Tagenwill man am Effektenmarkt wieder stärkere Auslands¬käufe beobachten . Auf die Kursbewegung haben siebisher noch keinen Ausfluss ausgeübt . Die Geldmarkt¬lage ist im allgemeinen unverändert, jedoch nimmt dieNachfrage etwas zu. Es verlautet, dass die Banken,um das Effektengeschäft zu beleben , der Kundschaftwieder grössere Beleihungen gestatten wollen. Dieswürde natürlich dazu beitragen , die augenblicklicheFlüssigkeit des Geldmarktes zu vermindern. Auf deranderen Seite würden sich die Aussichten der Industrieund des Handels auf Beschaffung von Betriebskapitalemeut verschlechtern •

Im Devisenverkehr hat sich nichts besonderes ereig¬net. Die Kurse blieben unverändert.
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Karlsruher Produktenbörse vom 6 . Februar. Abtei -:lung Getreide, Mehl, Futter- und Rauhfuttermittel . DerMark blieb still , insbesondere drücken auf die heimi¬schen Produkte die anscheinend wieder rückhaltlos ein¬führbaren französischen Mehlfabrikate. Die nur seltenerzielbaren Forderungen stellen skh ungefähr : Inlän¬discher Weizen 19,25 —19,75 , Roggen inländisch 17bis 17,50 , Gerste 18,75 —19,25 , Hafer 13,75 —15 Wei¬zenmehl Mühlenforderung 28,50 — 28,75 , zweithändigbis 28 , Roggenmehl Mühlenforderung 24,5 —24,7b ,Kleie, je nach Fabrikat 8,50 —11 , Trockenschnitzel 11bis 11,50 , Biertreber ohne Sack 12,50 —13 . Malzkeimeohne Sack 13 —13,50 , Wiesenheu 9, Stroh gepresst

4 .50 —5 Goldmark. (Alles per hundert Kilo. Mehl und
Mühlenfabrikate mit , Getreide ohne Sack, Frachtpari¬
tät Karlsruhe. ) .Abteilung Weine : Der Weinmarkt zeigte die bis¬
herige Festigkeit .

Abteilung Spirituosen : In Edelbmnntweinen
ist ein kleines Abbröckeln der Preise zu konstatieren .
Die Umsätze blieben infolge allgemeinen Geldmangels
klein.

Abteilung Kolonialwaren : Kaffee, oantos ,
roh, 3 .90 —4 .20 , gewaschen 4 .60 —6 , gebrannt von
4 .80 ab per Kilo verzollt. Tee im Preis unverändert.
Burma-Reis 0 .44 , Graupen 0 .40 , imgarische Perlboh¬
nen 0 .50 , Linsen, mittel, 0 .90 , Schweinefett 1 .40 , Sa-
latöl 1 .20 Goldmark (alles per Kilo).

Aufruf des Notgelds der Landwirtschaftskammer.
Auch das wertbeständige Notgeld der

Badischen Landwirtschaft skammer ist
durch die allgemeine Verfügung des Reichsminist er?, jder Finanzen mit einer Einlösungsfrist von einem Mo¬
nat aufgerufen . Die Einlösung kann durch die
bekanntgegebenen Stellen auch schon vor dem 10 . Fe¬
bruar erfolgen . Die Einlösungsfrist läuft mit dem 10.März ab.

Schutz der Kleinaktien in Bayern.
Die Zukunft der Kleinaktien beschäftigte den Wirt-

schaftsausschuss des bayerischen Landtags infolgeeines Antrags , wonach die Staatsregierung bei der
Reichsregierung Schritte unternehmen soll , um die
Interessen der Kleinaktien bei der kommenden Zusam¬
menlegung der Aktien zu schützen . Es war u. a . die
Herausgabe von 20 Mark -Aktien bei der Zusammen¬
legung gefordert worden. Der Vertreter des Handels¬
ministeriums erklärte, dass in Berlin bei den zuständi¬
gen Reichsstellen auf die Notwendigkeit des Schutzesder Kleinaktien hingewiesen und Vorschriften bean¬
tragt wurden, wonach vor allem die Vorzugsaktiennicht zum Schaden der Stammaktien missbraucht wer¬den können. Die bayerische Regierung hat sich des
Schutzes der Kleinaktien um so lieber angenommen ,als gerade in Bayern der Mittelstand einen grossen Teilder Kleinaktien in der Hand halte . Die Regierung seibereit , mit allem Nachdruck für die Schaffung der20 Mark-Aktien einzutreten . Der Antrag . wurde ein¬
stimmig angenommen .

Weitere Herabsetzung der Gütertarife.
Für die nächste Zeit ist eine weitere Herabsetzung

4er Gütertarife auf der Reichsbahn geplant . Für dieneue Senkung sind 12 Prozent in Aussicht genommen ,jedoch soll diese Ermässigung Hand in Hand drehen mitweiterer Herabsetzung der Kohlenpreise , welche im¬mer noch 70 bis 80 Prozent über dem Friedensstandsind. Die Tarifermässigung soll sich auf sämtlicheGüterklassen und die meisten Ausnahmetarife be¬ziehen.
• »

__ _ _ _ — _ _ __ _ Nr ^Handwerk nud Handel. Bekanntlich^ nN^ ^in der städtischen Aussellungshalle in K i lm AnrilAusstellung : Handwerk und Handel Ä«den. Es ist an eine Musterausstellung von Herzeugnissen für den Inlands- und Auslands«dacht. Künstlern und kunstgewerblichen Zei K ü»Gelegenheit geboten werden , Entwürfe un/V ? ^für gewerbliche Erzeugnisse zum Verkauf au ^und für Gewerbetreibende , um solche Entvüi? ^ ^werben. Anmeldungen zur Ausstellung sjju y/ u »>20 . Februar an das Landesgewerbeamt , welch 20rtlsonst weitere Auskunft erteilt, zu richten. Die F' 8Uĉ
dung hat bis zum 15 . März an das Landesgewr» k

56""
zu ireschehen unter Ansrabo des rb«6lMzu geschehen unter Angabe des Verkaufspreises r?'
Entscheidung über die Zulassung eingesandter p

8würfe behält sich das Landesgewerbeamt vorEingestellte Kraftpostbetriebe . Der Kräftnbetrieb ist wegen Verkehrsrückgangs bis auf
P °

' f"
res auf den Strecken Sinsheim -Eschelbach-MichSHockenheim -Reilingen -St . Leon , Külsheim-Brnn^wHardheim-Wertheim, , Hardheim-Königheim, HardhEubiglieim und Krautheim-Boxberg eingestellt worT

"
Auf dem Engener Schweinemarkt zogen die P. >rasch an. Für das Paar Milchschweine wurden ?-!?48 Mark und für Läufer 38 Mark pro Stück bezakiiDer Grossviehmarkt war sehr stark

entwickelte sich der Handel nur zögernd. KalKi ».kosteten 320 bis 530 Mark. ^
Reisen in die Schweiz . Zur Beseitigung vielfach kstehender irriger Meinungen über die Schweiz ?rischen Einreisebestimmungen sei ü

f
endes mitgeteilt : Wer in die Schweiz oder durch (frchweiz reisen will, hat ein Einreisegesuch mit nähererBegründung und Angabe des Einreisezweckes und daAufenthaltsdauer bei dem für seinen ständigen Wohn,ort zuständigen schweizerischen Konsulat zu StellaEin anderes Konsulat kann ihm das Visum nicht er!teilen . Das Visum kann nach Prüfung des Gesucheserteilt werden zur Durchreise , zur Kur , zu Geschäfts,zwecken usw . Vor der Angabe falscher Einreisezwecktwird gewarnt . Die näheren Bestimmungen sind heidem zuständigen schweizerischen Konsulat zu erfah-Das Transitvisum, berechtigend zur Durchreiseren.

durch die Schweiz ohne Aufenthalt , wird zur Zeit gratiserteilt . Die Gebühr für das Visum , berechtigend z®einmaligen Einreise zwecks Aufenthalts , beträgt zurZeit Fr. 8 .—,
Veredelung der gewerblichen Arbeit . Veredelungder gewerblichen Arbeit ist das hohe Ziel , dem de Ent¬wurfs- und Modellmesse im grossen Festsaal des

Leipziger Neuen Rathauses gelegentlich der Lelp.
ziger Mustermesse vom 2 bis 8 . März dienetsoll . Fabrikanten fast aller Geschäftszweige findenhier Entwürfe und Modelle erster Künstler aus allenTeilen des Reiches und Oesterreichs ausgestellt . Einenbesonderen Anziehungspunkt wird voraussichtlich die
Ausstellung von Entwürfen zu künstlerisch ausgestatte«ten Ausstellungs - und MesstärHen b 'l Jen. ;
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mtliche Anzeigen .
$ <i8 Aorttamt KarlSriihr 'Htrdt » nftftaen

tictiötan , Sen lAe r « ar S . Js vo >nHttan »
» Uhr >m Sdiü »ic » h ; us t>ri ÄarlSru 'ie ans

den Abteilnnacn 11. I , 10, 15 , 21 , '22 m d 9 .4 a
des CtaatSwaldts Hardlwn d ca . 7 ' 0 Ster niei *
eichene « Vrcnnholz . Hierunter befindet fi >b
auch für Kii er » nd Wnstner geei -ineieS Hotz
ferner ans den Adteilimge » VII . 18 und 19 caW Eier Foriendolz <Väckerbolz ) . Die ^ ör 'ter
Bauer in >>arISrude ( A » a !terna >S ain filoiitr «
inen ) und Borell in Welichneurent zeigen das
Holz vor.

Kartoffelverkauf
Im ^ ller der ^ irma Billiug und Zoller .

Zepvelinnrabe ( beim Kt'itile» 5>r » g) , nirr ' t^ al et
von 8 - 3 llftr. 6amslai5von 8 11U ;r, z » Vit ;k—
der Ze tnec . Bei gröverer Abuahiui Preis nach
Bereinbarunfl .

Der OSerSürartmeiftex .

Jeder gebildete Kuiholik «st Leser
und Abonnent der Zei jchrift

«.Das Neue Reichs
Wochenichiiit für Kultur, Politik und Volkswirtschaft
Herciusgegeben und geletet von Dr . Joseph Eb er l e.
Eigentum und Verlag der Vers <' gklansial< Tyrolia , G . m . b. H ,

Znnsdruck -Wien .

„ Vasi Nene Scn [e
f
rf T lc l oUn ans

über die politischen und tu .iuiellen Fragender Gegenwart .
, vielgerühmt eb Ieiner charakterllarken ,

™ prinziplentrenen Haltung und der eindiuis-
samen, wor gewaltigen Ar , mii der es lör katholische Erkenntnisseund Ziele eintritt.

'

Das Nene Heidi " w wegen feiner besonderen SebanbllMg der"
reichstutfchen Verhöltnl e der Nachrero-

Iniionszeit ein in Deutjchla- b vielbeachtetes Qraan ; Äeweis dafür
ist das sprunghafte Auwachsen der ^. ezieherzaht a » S Deut ch and

hat flch vor allem auch die Revision dervicue
f
'
(e(n{ve mb £ «eidurouf.

fas ung z .im Ziele ge eht und arreitet nach dieser Richtung bahn«
drechend auftiäienb und mi : großen Erfolgen.

T)n « "Re zählt tie bedeute- dsten Schriftsteller , -„ «Joe Jteuc J \ e W
Unwersitülsprofessoren, Minister ,

l

Poliiffer —. zu seinen ständigen Mi aroeiierN.

„ Das Neue Fteich " ist so die führende kaiho -
tische Wochenschrijt Mitte europas geworden .

„Sa « ?l«ue flr '
dj' erscheint im VI . Jahrgang! die derzeitige Wochen«

austaae bettögt 12ooo .
,Öaö Neue Reich " ist die tilligste Wochenschrift für Deutschland! es

lortet per Vi r eliahr «13 Hif e zu je 2S G« iten in vo ne wer Aue-
stattung) nur : 2 .Mcntenmari ( ei Mchl. pofiverssnd ). Das Abonne¬ment tonn jederzeit begonnen weiden .

Unverbindliche piobcheftc kostenlos .
Äesie ^u i gen nur direkt an die

Verwaltung des „Neuen iRet
'
ch"

Wen , VI,, Mariahsl ' erstraße Nr . 49
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lännergesang -Verein
Karlsruhe e. V.

Kostümball
. r -t , • • , | . I ..

'

Ssmstig den 9 Februar 1924 , abends 8 Uhr
GrosserFegthaüesial: Ein <r. Kpnzcrthansseite

Batimii Iks M -iiWverein Harmonie . j
Lefttintf j - HeÄ 'O. '' Leonliiir <lt zun.

Biertunnel : S'-hi4ammelm^8ik.
Kai'tenvorverkauf: SfürNichtmitglieder : sielie ||

Ansclilaasaulen. fit
,, „ Mitglieder : ; Freitäs '.

den 8 . ds . Mts. . von 7 9 Uhr « bendi*
im Vereinslokal . Mitgliedskarte 1924 _ .
vorzeigen - | j

Schlichte Cebensbilder
von

franzDor
betitelt :

€dle Männer
unserer Heimat

8"
. 367 Seiten mit 21 Bildern .

Preis steif brofehiert Ulk . 2 .25
fiüblch gebunden ITlk. Z —

Grundzahl mal Cchlüsselzahl de « S .S .V.
CO

Aus einer ausfflhrlichen Belprediuno
der „ Fleuen ITlannheimer V7olksb ! att " :

»Da» '8n<f>, das in jedes katholischehau » de»
badischen Heimat oebört. kei »einem starbenUm âna de«, vreisweNelten . die nnte? dentiaen Verhaltnissen anaebo ên werden. Wer di «'fr,-cher .-n Arbeiten des feinsinniqenVerfassers ,. Vdie qeha!tvoNe Bio .iravb 'e non F . Zt. L ^nde ?-aus die dei dieser Geleienheit hinqewiesen werdpnmn". kennt , wird mit Freuden na .1, diesem neue,'Werk non Dar? ichöner und lebendiger Kunst derLebentdeschreibunqgreifen "

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
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Was die Tai fache angeht ,
" aß die Katholik,' » in

Holland ihre Berufs, und Standes -Organisationen
ganz ausgesprochen katholisch gestalten und diele
Eigentümlichkeit auch äußerlich in der Benennung
zum Ausdruck dringen , mit andern Worten : w .is
die in Holland allgemein in die Erscheinung tretende
Abschlietzung der Katholiken gegen Anii-ersgläubiae
angeht , so ist dieselbe zweifellos als Folge der lau-
gen Unterdrückung zu betrachten, die die Katholiken
in den Niederlanden seitens der protestantischen
Regierung btsahren haben. Gimmel schildert in
seiner „Soziologie "

, wie gemeinsame Gegnerschaft
sich als eines der mächtigsten Mittel darstellt, eine
Mehrheit von Individuen oder Gruppen zum Zu-
sammenhalt zu bewegen und wie das Streben nach
Zusammenschluß sich steigert, wenn der gemeinsame
Gegner eine Machtstellung hat. Dieses sozialp 'ycho -
logische Gesetz gibt die Erklärung für die Ghetto-
Politik der holländischen Katholiken. Wenn man
heute in Amsterdam auf dem Hauptbahnbof »in-
fährt, so fällt unwillkürlich der Blick auf ?>; 'i
große Gebäude : das eine die prächtige katholische
im Renaissancestil erbaute Nikolauskirche und da-
neben ein großes Haus mit einem Schild in gewa ! -
tigen Buchstaben „Leger des Hülsnationale Hoofd-
kwartier "

, und man könnte beinahe auf einen Augen«
blick zu vergessen versüßt zu se ' n , wie intolerant der
landläufige calviniftische Protestantismus sich fahr-
hundertelang in den Niederlanden gebärdet s'at.
Begibt man sich aber nach dem ältesten Teil von
Amsterdam, nach Oudesijds Voorburgwal , so finden
.wir dort ein altes Haus, welches einen ausgeznch-
neten Anschauungsunterricht zur Widerlegung der
auch heute noch vielfach verbreiteten Ansicht bietet,
daß die protestantischen Neuerer des lö. Jahrhun¬
derts zuerst der Gedankenfreiheit und Toleranz eine
Gasse in der Welt gebahnt hätten . Hu einem kleinen ,
schmalen Haufe befand sich vom Jahre 168 :1 bis zum
Jahre 1887 eine katholische Kirche , welche ein reines
Katakomben- Christentum veranschaulicht und mit
Rücksicht auf das Verstecktsein unter dem Dache der
Kirche im Volksmunde den Namen „Onze lieve
Heer op solder " einbrachte, was zu deutsch heißt
„Unser liebe Gott auf dem Speicher"

. Eine be-
redte Sprache sprechen hier ein drehbarer Predigt-
stuhl, welcher , in einem Schranke im Altarpfeiler
verborgen , sich durch eine künstliche Hebevorrichtung
seitwärts auf den Altar schieben ließ, um nach der
Predigt wieder in dem Pfeiler zu . verschwinden ,
ein Altar, der augenblicklich durch eine Tür den
Augen der Späher entzogen werden kann und ein
ähnlich einem Schornstein angelegtes Verlies hinter
einem VerWag , wo der Geistliche auf einer Leiter
schleunigst bei einem Ueberfall der Häscher in die
Tiefe zu steigen und von dort aus dem Hauie z >l
entfliehen vermochte . Wie in diesem Hause ist noch
in einer Reihe von Häusern unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit katholischer Gottesdienst abgehalten
worden . Im städtischen Archiv in Amsterdam befin-
det sich ein Verzeichnis solcher Häuser , welches im
Jahre 1083 durch die reformierte Geistlichkeit dem
Magistrat der Stadt eingereicht worden ist mtt der
dringenden Bitte , die Katholiken an der Ausübung
ihrer Religion zu verhindern , indem man sich auf
die in den Generalstaaten erlassenen GefetzesvSrord - .
nungen berief, welche unter Androhung der Landes -
Verweisung und bedeutender Geldstrafen „ Paepsck>e
Stautigheden" — wörtlich: „papUtische Ungezogen¬
heiten "

, wozu die Ausübung des katholischen Kultus
gerechn ?t wurde , verboten. Daß die Katholiken bei
der ihnen zuteil gewordenen Behandlung auch ihrer -
seits die ihnen aufgedrängte Absonderung zu för-
dern versucht sein mußten , kann man nicht verwun¬
derlich finden . Dabei ist aber nicht in Abrede zu
stellen , daß die Sckafsung rein katholischer Berufs-
und Standes - Oraanisationm vielfach auch dem
Wunsche nach Beseitigung der dem Katholiken aus
dem Verkehr mit Andersgläubigen erwachsenden Ge-
sauren für den Glauben entfvruimen ist. Ich kann
mich wenigstens nicht des Eindruckes erwehren , daß
man in Holland noch vielfach — keineswegs überall
— die in der Absonderung liegende Prophylaxe ge-

geil häretische Infektion höher wertet , als die in
einer tüchtigen apologetischen Schulung der breiten
Massen liegende positive Hygiene des Seelenlebens .
Wie man allerdings auch die letztere stellenweise zu
schätzen weiß , erlebte ich an einem Abend in der
Heerlener Volkshochschule, die einer Anregung von
Monsianore Dr . P o e l s ihr Dasein verdankt Und
aus seinem umfangreichen Wissen stetige Befruch-
tung findet . Unter seinem Vorsitz finden sich Leute
der verschiedenen Volksklassen : Akademiker , Arbeiter,
Handwerker, Kaufleute zusammen, um in gemüt¬
lichem, aber regem Gedankenaustausch brennende
Fragen aus dem Gebiete der Religion , Sozialpoli¬
tik, Caritas und Zeitgeschichte zu erörtern. Mynsig-
nore Dr. Poels, der nach einer langjährigen , sehr
gründlichen Vorbildung an der Universität in Lö-
wen Professor der alttestamentlichen Exegese in
Amerika war, widmet sich seit einer Reihe von Iah -
ren ausschließlich Arbeiten praktischer Sozialpolitik
seiner engeren niederländischen Heimat , unterhält
dabei aber einen sehr ausgedelmteu internationalen
Verkehr mit Deutschland, England , Frankreichs
Belgien und Italien durch stetige Reisen und emsige
Korrespondenz, da er neben seiner niederländischen
Muttersprache Deutsch , Französisch und Englisch
gleichzeitig ausgezeichnet beherrscht . Sein gastliches
Haus birgt während des ganzen Jahres Gäste aus
den genannten Ländern , wodurch der freundliche
Gastgeber die stetige Fühlung mit dem wirklichen
Pulsierenden internationalen L 'ben behält. So aus
dem Vollen schöpfend und vorurteilsfrei an alle Er-
scheinnngen herantretend ist Monsignore Poels ein
mustergültiger Leiter gesunder Aufklärungsarbeit
für alle Volkskreise . Volkspädagogisch ist zweifellos
apologetische Schulung doch viel wichtiger , als Ab -
schließung gegen die Außenwelt , da die letztere in
der heutigen Zeit besonders bei der aggressiven
Propaganda des Atheismus und Sozialismus sich
dock nickt durckführen. nock weniger erzwingen läßt ,
weil die Menschen auf Arbeitsstätten (Fabrik , Büro ,
Universität ) und im Verkehr mit Leuten anderer
Richtung und Anschauung täglich und stündlich
zusammentreffen . Da kann der einzelne nur durch
gediegene apologetische Schulung gegen Ansteckung
gefeit werden. Es wäre richtiger gewesen , wenn
Professor Schrörs anstatt seines einseitigen Lobes
der negativen Abschließung ein Wort über die große
Bedeutung der positiven Arbeit tüchtiger Schulung
auf dem Gesamtgebiet der Apologetik gesagt hätte.

Der holländische Jesuitenpater van G i n n e k e n
(jetzt Professor der vergleichenden indogermanischen
Sprachwissenschaft an der Universität Niimeaen )
schreibt in den „Stimmen der Zeit " ( im vorletzten
Heft) die bemerkenswerten Worte : „Bei uns in
Holland ist es wegen der jahrhundertelangen Unter -
drückung und Verdrängung (der Katholiken) von
den Bildungsstätten und Universitäten eine nur zu
traurige Wahrheit , daß im allgemeinen die Kultur
auch in den höhern katholischen Kreisen nicht so hoch
steht wie in den liberalen protestantischen Familien.

"
Dieser Erkenntnis verdankt die neue katholische
Universität in Nijmegen ihre Gründung. Beson -
ders aus der Tatsache des im Laufe der Jahre stetig
gestiegenen politischen Einflusses der Katholiken m
Holland leitete man die gesteigerte Verpflichtuug
zur Aneignung einer im richtigen Verhältnis zu
diesem Einflüsse stehenden Kulturhöhe des katholi¬
sch«, Volksteils ab. Und man glaubt ? dieses Ziel
am sichersten auf einer eigenen katholisch m Hoch-
schule erreichen zu können , nicht um der Freude an
der Absonderung oder Abtrennung von der natw-
nalen Kultur willen , sondern, wie der Rector mag-
nificus bei der Eröffnungsfeier sagte , damit „das
Kondensieren der eigenen Kultur durch Differen -
zierung zu höherer Integration führen möge "

. Tu-
bei soll natürlich die Universität auch die Aufgabe
haben, durch Vertiefung der religiösen Erkenntnis
zu größerer Verinnerlichung des religiösen
Lebens zu führen . Gerade dieses Streben nach
Verinnerlickuug ist aber vorbildlich im katholischen
Holland . Die Nnniegeuer Universität zeigt nach
verschiedenen Richtungen hin eine besondere Eigen-
art . Si ' bietet in der theologischen Fakultät jum
Teil Vorlesungen , die man an deutschen Universi-
täten vergebens sucht und will zur Lösung wissen-

schaftlicher Aufgaben im engeren Sinne des Wortes
anleiten . Zu den Studien werden nur Priester zu-
gelassen , die die landläufigen philosophischen und
theologischen Studien (während 12 Seniester ) be-
xeits vollendet haben. Auch deutsche Theologen, die
nach einer vertieften wissenschaftlichen Bildung stre¬
ben , seien auf die Nijmegener Kurse hingewiesen.
Interessant ist die Bestiminung in den Statuten der
Universität , nach denen die scholastische Philosophie
so vorgetragen werde« soll, wie man annehmen
litnß, daß der Aguinate sie behandeln würde, wenn

- i " leben sollte .
Und da möchte ich aus eine eigenartige Einrich-

tung noch aufmerksam ma n, nämlich auf die
Vereinigung der Ritter von St . Wil¬
librord . Es handelt sich h'er um ein Laien-
apostolat unter den höheren Gesellschaftskreisen ,
in dem sich die . Mitglieder ebenso das öffentliche Be¬
kenntnis ihres katholischen Glaubens zur Pflicht
macken , wie auch dessen Verteidigung . So ver-
pflichten sich di ? Mitglieder , anch im öffentlichen
Speisesaal ( im Hotel z . B .) ohne Sckeu das Kreuz-
zeichen zu machen . 8 » den Aufgaben dieser Gesell -
schaft gehört auch die Mitwirkung an dem Aufbau
einer nationalen katholischen Kultur. Daß die aus
dem Streben nach Verinnerlichung des religiösen
Lebens hervorgegangene holländische Exerzitienbe-
wegung die herrlichsten Blühen treibt, ist bekannt.
Ein praktisches kleines Buch , welches die ganzen Or-
ganis . -Fragen für die Ausgestaltung des Exerzitien -
Werkes bietet , hat der Jesuitenpater Jacob Zeij bei
Tenlings in s 'Hertoaenhosch unter den , Ti^el
„Handboekje voor d . Direkte« von het parochieele
Retvaitswerk " hcrausgogeben Eine Übersetzung
in das Deutsche wäre wünschenswert. ^

Dabei sei
h'er der kurze Hinweis gestattet bezüglich des Ver-
ständnisses holländischer Literatur, daß Holländisch
und Flämisch Mundarten der niederländischen
Scliriftspvache sind und daß ein bequemes und bil-
liges Hilfsmittel zum Erlernen der letzteren bietet,
die be > Groos in Heidelberg erschienene Valettesche
Konversationsgrammatik mit dem dazu gehörigen
Sckliissel und Lesebuch. Als Wörterbuch ist iu Hol-
land sehr beliebt und verbreitet „Kramers Nieuw
Duitsch Woordenboek" aus dem Verlag G. B . van
Goor Zonen in G -iuda . Da religiöse Wochen
(Volksererzitien-Missionen) und halbgeschlossene
Exerzitien d . h . solche religiöse Uebnngen. ^

bei de-
n " n die Exerzitanten am Abend wieder in ihre
Familien zuriickkehren , oder auf einen Tag be-
sckränk 'e llebnngen durchgchends nickt so t 'efe see¬
lische Wirkung auslösen wie mehrtägige gescklossene
U ^ biingen, so aeht das Ziel d' r in den einzelnen
Diözesen c?esckaffenen Exer^itien -Organisationen
auf Förderung der letzteren . Diese Förderung um -
faßt eine Sparvereiniguna unter dem Namen
„Retraitevenning "

. die zugleich aber auch ein Liebes-
werk darstellt. Es werden laufend Sammlungen
von Geldmitteln veranstaltet und in besondere
Exerzitiensparbücher eingetragen , welche Beträge
teils den Sparern selbst später zur Deckung der Un-
kosten bei Gelegenheit der Exerzitien , an denen sie
sich beteiligen, zurückerstattet werden , oder aus de¬
nen Dürftigeli die Betviliguna an Exerzitien , für
d ' e sie selbst die Mittel nicht aufbringen können, er-
möglicht wird . Auch üben die Mitglieder d^r Or¬
ganisation das sog. Exerzitienapostolat aus . md " m
sie unter den Ptarreingssesseneu für die Beteili¬
gung an Exerzit ' en werben . Bei dieser Gelegen¬
heit möchte ift nicht unterlassen , weitern Kreisen die
Blätter zur Verinnerlichung und zur Weckung des
apostolischen Geistes ,

in den Nöten der Gegenwart ,
die zugleich die Zeitschrift der Exerzitien-Vereiui -
aung Deutschlands darstellt, die Zeitschrift ,/D « r
R Ii f e r" mit der Beilage „Manresa -Stimmen"
(Verlag des Johannes -Bundes in Leubsdorf am
Rh .ün ) warm zu empfehlen. Das obengenannte
Handbookje von Zeit gibt ein? trefflick" Anleitung
zur monatlichm Geisteserneuerung für Altexer-
zitanten , um di-e Früchte der geistlichen Uebungen
zur Reise zu bringen , und stimmt mit den Ziel "n
des „ Rufers" darin überein , zu sckaffen „dege-^
lijke ka 'holieken van de daad en van eendrachtige ,

onbaatzuchtige liefde"
, d . h . gediegene Katholiken

der Tat voll einträchtiger , uneigennütziger Liebc^
welche Eigenschaften in der Tat die Rettung in den
schweren Nöten dieser Zeit bringen könnten. Auch
der wirtschaftliche Wiederaufstiegs von Deutschland
wird in hohem Maße von der religios-sittlichen Er-
Neuerung abhängen .

( 5 )

vmlfchlanö .

Gegen öie unstatthafte Erhöhung öer

Eisendahn - perfonentarife .

München, 6 . Febr . Zur drohenden Erhöhung de«
Personentarife bei der Reichsbahn hat d 'e Hän¬
de ls ka m mer des Bezirks Unter fran -
ken an das bayerische Handelsministerium eine
V o r st e ! l un g gerichtet , die darauf hinweist, daß
die Eisenbahntarife ohnehin restlos über dem Frie-
densnivean liegen und aß es nur als bedauerlich «
Berirrnng bezeichnet werden kann, in einer Zeit all¬
gemeinen Preisabbaus die Eisenbahntarife erhöh n
zu wollen. Wirtschaftlich wirken die Tariferhö «
Hungen nicht anders als . die Notenpresse. Wen»
man die Inflation durch Stillegung der Noten»
presse abgedämmt habe , so dürfe man nicht glauben,
in - dem Anziehen der Tarifschranöe nach >vi? vot
freie Hand zu haben. Der Geschäftswelt ist mit
einer Ermäßigung der Frachtsätze nicht gedient
wenn sie die dadurch erzielten Ersparnisse ^

in Ge¬
stalt höherer Fahrpreise der Reichsbahn »viöder z«k-
gu 'e kommen lassen müßte , gerade jetzt, wo den Ge¬
schäftsreisen zur Erlangung von Aufträgen wieder
erhi'hte Bedeutung beizumessen sei. (Wir können
dieser Vorstellung nur zustimmen. Es wäre neben
den parlamentarischen Institutionen Sache der Ver¬
treter der wirtschaftlichen Verbände , diese Tarifer-
hshungen mit ihrer inflatorischen Wirkung durch
Vorstellung bei der zuständigen Stelle zu verhin¬
dern versuchen . (Die Red . )

*
D 'e „Katholische Donaumonarchie" . In der

Stadtratssitzung in Bamberg tmiß 'e Bürgermeister
Rattel eine Entschließung des , Staatsniinisteriunis
des Aeußern bekanntgeben, die dein Stadtrat von
der oberfränkischen Kreisregierung zugegangen wftr.
In dieser Entschließung wird festgestellt , daß es er-
logen sei , daß d ' e Gründung einer katholischen
Donaumonarchie beabsichtigt fei . Diese Lügenmär
sei zurückzuführen auf die von Hitler und Genossen
gewollte staatliche Umwälzung vom 8 . Novellier
vorigen Jahres , die damit ihre verbrecherische Tat
entschuldigen wollten . Dazu schreibt die Augsb .
Postztg . : Es ist bezeicknend für unsere inneren Zu-
stände , daß das Ministerium erst ausdrücklich diese
Verlogenheit und Verleumdung dementieren und
darauf hinweisen muß , daß eine Durchführung
solcher unterschobener Pläne , schon an unserer außen -
politischen Lage scheitern würde .

Reise des Ministers Höste nach Wien. Der deut-
sche Reichspostminister Dr . H 'öfle wird der öster¬
reichischen Postverivgltung demnächst einen Besuch
abftaften . . Reichsminister Höfle beabsichtigt b 'e
Einrichtung der österreichischen Sparkassen zu stu-
dieren, die bier die Stelle der deutschen Postscheck¬
ämter einnehmen . Möglicherweise ist xin enges
Zusammenarbeiten der Postsparkassen mit den
Scheckämtern geplant.

'
( * )

Duslon ) .

D 'e französisch-englische Freundschaft.
Zur Zeit werden Briefe gewechselt zwischen dem

englischen und französischen Ministerpräsidenten , in
denen sich die beiden Staatsmänner der gegm-
seitigen , traditionellen Frennd'

chast versichern . Das
ist natürlich politisch ernst genieint : denn die
Freundschaft zwischen Frankreich und England b >
steht , solange kein Bruch erfolgt ist. Und
der ist trotz aller Gegensätzlichkeit bis zur

? lus öer kathslifchen MkaSemikerdewegung
in Seutsch !anö .

t .Azione magniiica per una splendida misssone .")

Es ist bemerkenswert , mit welcher Sympathie der
Dsservatore Äioinano w ederholt in letzter Ze >t die iion

- LiUjr "zu ' ^ ül>'r erstarkcTtde katholische deutsche 'Akademiker -
bewegung begrüß :, b e sich se .t dem Kriege in dem mich -
Ugeu „ Vcri . a >id oer « ere ne kathol . Akademiker zur
Pficge der kathol . Weltanschauung

" ein Instrument von
we : ! t . agenöer kulluipadagog >scher Bedeutung geschaffen
hat . In seiner letzten Sonntagsnummdr rühmt das süh -
rende röm iche Bla . t d >e . ,,k .aren Ideen und recht zeuge -
ytälzen Meihoden " , mit denen diese Bewegung unbeirrt
llud tatfiäfi .ß ihrem Doppetziele zuitrcbt : der Er -
w e ck u n g lebendigen , kirchentreuen katholischen Christen -
kums im privaten ui >d öffentlichen Leten und sodann der
Prüfung und Entsche dung der grosze» xe stigen Gegen -
war . sj . agen im L .a^te uno am Maßstäbe der katholischen
Wahrheiten . Ter Osservalore schreibt der Bewegung
giiteu . besonderen Zeitderuf zu a .s Wegbcreiterin für den
Endsieg der kathol .schen Idee >m werdenden neuen Eu¬
ropa . D . ese neuzeitliche katholische Aktion — azione
magnif .ca pex una spiendida m .ssione — zahle zu den
Kelchen der tathol scheu Renaissance allüberall , und im
jesmldcren , heißt es bezeichnenderweise müsse solche ziel -
bewußte Satnmiung aller ge stigcn 5iräste als ein echtes
Eymptom beg . nnender christlicher Wiedergeburt des kom-
Menden Deutschland gebucht werden .

W -r teilen diese Auffassung des päpstlichen Blattes
« nd finden sie neuerdings eindrucksvoll bestätigt durch die
letzten „ Mitteilungen "

, die der Verband der Akadem ker-
vereine soeben zu Jahresbeginn herausgibt (zu beziehen
durch d e Kanzlei , Köln , Vikloriastr . lö ) . Es enthalten
tziese „ M ttei ' ungen

" ein reiches statistisches Material ,'
dessen Einzelheiten und Zah 'en jedem viel sagen , der sie
recht zu lese » und zu deuten vermag . Die Gesamtbe -
wegung umfaßt 170 Ortsgruppen mit fast 20 000 Mitgiie -
dern (Zentrate : Generalsekretär at in Köln ) . Das Herz
der Bewegung schlägt im Rheinand und Westfalen (be-
sonders M . ttel - und Niederrhein und im Industriegebiet ) .
Dvrt bestehen Vereine fast in allen größeren Orten und
dor ^ sind auch die vielen größeren Gruppen mit weit über
100, ja über 1000 Mitgliedern (z . B . Köln mit 1104 ) . Von
Nhein 'and und Westfalen aus verbreitete sich die Aktion
Uber Bayern ( z. B . Münclen . mit 701 Mitgliedern ) ^
« «den . Würtlembera und Schlesien ', aber auch im prote¬

stantischen Norden . M tte und Osten sind lcbendiae Jen -

tren . w 'e z . B . in Bremen . Hannover , Kiel , Lübeck, in

West - und Ostpreußen , und die Berliner Gruppe ( mit 2.67

Mitgliedern ) entsa ' tet seit zwei Jahren e n besonders
reg s Leben un ' er Beteiligung aus allen akadem schen
Schichten bis hinauf zu Höchsten Regierungsstellen . Aus -

läufer der Bewegung haben festen Fuß gefaßt in Oester -

re '
ch , in Tschech en , z . B . Prag jüngst mit 110 Mitgl . e -

dern ) und der Schweiz . Zu interessanten Beobachtungen
führt die Frape nach dem Beruf der Orlsgruvpenleiter .
Ziemlich zu gleichen Ste len stellen die Philologen und

Juristen hier die Hauptkräfte , dann folgen die Mediziner
u . a . Bon den Erstgenannten eine große Zahl Studien -
direktoren und Schulräte , der Rest Stud enräte . Vrrn
den Juristen sind sowohl der Richterstand als auch d 'e

Regierung « - und Verwaltungsbeamten stark vertreten ,
in großer Zahl widmen sich gerade die höheren und hoch-

sten Stellen mit Hingabe dem verantwortungsvollen
FührTamt . So sind unter den Leitern der Ortsgruppen :
ein Staatsm ' nister ( Darmstadt ) , zwei Ministerialräte
(Berlin , Karlsruhe ) Ober - und Reaierungsräte (Leipzg
und Stuttgart : Allenstein - Bernkastel . Braunsber , Bo -

cholt . Breslau ) , drei Landräte . iMünchen -Gladbach ^, Reck-

linghausen Lüdinghausen ) zwei Landgerichtspräsidenten
(Düsseldorf , Münster ), vier Londgerichtsdirektorett (Eich-

ftätt , Elberfeld , Hagen . Hannover ) , drei Bürgermeister
und e ' ne Reihe Landgerichts - und Amtsgerichtsräte
Rechtsanwälte und Notare . Und der volkstümlich ge-
wordene Großindustrielle Thyssen leitet die starke Gruvpe
Mülheim a . d . Ruhr ( 103 Mitglieder ) ; nebenbei fei be-
merkt , daß aus den Wirtschaftsberufen in letzter Ze ' t ein
starker Zuzug zur Bewegung festzustellen ist — das Ideal
d" s „ Homo oeeonom cus " verblaßt , man will vom Trug -
bild zurück zum höheren Reich der idea 'cn Werte . Alle
Leiter sind Laien , nur vier Ortsgruppen haben — in
Aushilfe — geistliche Leitung ; das entspricht dem Cha -
takter der ganzen Bewegung , die ja die kirchentreue
La enschaft zur bewußten Darstellung der katholischen Le-

bensform sammeln will .
Zeigt dieser kurze Ueberblick über die Personalien

nicht schon deutlich , eine wie große Bresche in die Allein -

Herrschaft des religionslosen , kirchenfe n̂dlichen liberalen
© e

' stes in der katholischen Intelligenz Deutschlands ee-

brachen ist ? Und soll man daraus nicht starke Hoffnungen
für die Wiederverlebendgung der katholischen Idee ent - j
nehmen dürfen ? Nur ein Sieg der katholischen Lebens j
form bringt die Rettung des Abendlandes und damit I
eines kulturell stark verlebten Eurovas . das allzu lange l

auf den Geb eten nationaler politisch - sozi« lcr und reli -
giöfer Lebensentsal ' ung einem nackten Neuhe dentum sich
verschrieben hat . Neu - Enropa soll ein christliches Antlitz
tragen . Der katholische Mensch soll ihm d '

e neue See ^e
eben ! Das werde d ' e Tat katbol '

scher Restauration , zu
ex die katholische Akademikerbewegt n ?z >>ns ein taugliches

Instrument dünkt . Dr . H . Rüster , Bonn .

Lunte Chronik .

Tragischer Tod eines Missionars . Aus Kanada wird
der Tod eines der Missionäre gemeldet , die unter uitge -
heuerlichen Mühseligkeiten unter den Indianern des
Barren -Landcs und unter den Eskimos der eisbedeck en
Nordküste Amerikas ihr Misstonswerk mit unvergleich¬
lichem Heldenmut ausüben . Ein Eskiino , der eine Strccke
von 110 Kilometern im Schnee zurückgelegt hat , bringt
die Nachricht vom Tode des Paters Frch . Ruppert . S . I .
aus Grünsfeld (Baden ) , der als Lpfere seines Helden -
mutes den Tod gefunden hat , als er dem Waisenhause
von Hott -Springs am Pilgrim -River die Wcihnachts -
geschenke überbringen wollte . Mit dem üblichen Bunde -
gefpann war er aufgebrochen und die Hunde , die ver¬
einzelt nach dem Waisetihause kamen , waren die erste
Kunde von dem tragischen Unglück . Hilsskolonnen fanden
nach langem Suchen die Leiche des Missionärs im Schnee
halb begraben . Der Leithund des Schlittens wachte neben
ihm und erli »ubte nur mit Mühe , daß man sich der Leiche
nähern konnte . Der Schlitten war mti Weihnachlsgab ^n
beladen , von den Hunden gezogen , die m einer Re he nach
einander gespannt sind , geführt vom Leithund . Der Mis -
fionär folgte dem Schlitten auf den anderthalb Meter
langen Schneeschuhen und an schwierigen Stellen führte
er den Leithund . Auf den Schlitten darf er sich nicht
setzen, denn er würde alsbald in der furchtbaren Külte er -
starren . Es scheint , als ob die Hunoe ein ' Rudel Wöfffe
witterten und in wilder Flucht dahinrasten und dabei die
Stränge zerrissen und flüchteten . Nur der Leithund blieb
bei dem Pater , der erstarrt den Tod fand , in einer
5iälte , die bis zu 60 Grad geht .

5WJ0 ISapiermark als Belohnung . Im Juni 1921
wurde in Rothhof im Kreise Marienwerder eine Guts -
besitzerfamilie überfallen . Die Verbrecher stiegen durch
ein Fenster ein und verletzten den Eutsinspektor Strehlau ,
der sich ihnen entgegenwarf , durch mehrere Schüsse so
schwer, daß er nach vierzehn Tagen starb . Einem Herrn
Paul Klemba aus Müggenhall im Kreise Marienwerder
gelang es , diesen Ueberfall aufzuklären , so daß die Täter

H ' nter -Lchloß und Riegel gesetzt werden konnten . Au !
ihre Ergreifung war eine , Belohnung von 5000 Mar
ausgesetzt . Mitte vorigen Monats erhieit Herr Klemba
sie ausbezahlt . Ter zustand ge Regierungspräsident
sandte ihm c tien 5000 Marksche n aus der Papiermark »

zeit und bemerkte in seinem Begleitschreiben , daß e ne
Aufwertung der Belohnung bestimn ungsgemäß nicht
statthaft se . . Das Papier des Br '

eses tnd der Umschlag
haben das Vieltausendsache der Be ' ohnung gekostet.

85 Kilogrcin ^m Diazetyl - Morphium gestohlen . Von
dem Lagerraum einer Berliner chcmisch -pharmazeuti -
schen Fabrik wurden 85 Kilogramm Diazetyl - Mvrphium ,
die zur Ausfuhr nach Ehirm und Japan bestimmt
waren , von unbekannten . Täiern gestohlen . Der Ein -
bruch , der offenbar nur auf Erlangung dieses schweren
Giftes abzielte , wurde nach den bisherigen Festsiellun -

gen am Samstag nachmit .ag ausgeführt .
Argentinischk Hilfe fiir Deutschland . Auf Anregung

des KardinalstaatsfekretärS Gafparri , der im direkten
Auftrag des Papstes bandelt , hat im erzbischöfliche « Pa -
lais zu Buenos - Aires eine Ver -animlung argen -

tinischer Damen der allerbesten Gesellschaft stattgesun -
den , auf der die Veranstaltung einer rein argen . im -
schen Hilfsaktion zugunsten der notleidenden
deutschen Kinder und deutschen Geistesavbeiter
beschlossen worden ist. Von der Versammlung wurde
die Summe von 20 (XK). Pesos gezeichnet ; ferner ist eine
Organisation geschaffen worden , die in ganz Argen -
tinien zu demselben Zwei? werben wird . Mit Geneh -

ntigung des argentinischen Unlerrichtsininisteriums wird
in sämtlichen argentinischen Schulen eine 5iollekte zum
gleichen Zw ? ckaufgeieg ! werden .

*

Funkspruch oder Radio ? In der Kriegszeit hatte «!
sich die Ausdrücke Funkspruch und Funker schon ziemlich
eingebürgert , während jetzt das Wort Radio immer all -
gemeiner üblich wird . Die Sache . selbst ist schon viel
ältc !r , denn schon 1887 hatte Heinrich Hcrtz elektto -mag -
nellsche Strahlen hergestellt und dadurch die Möglichkeit
geschaffen , auf elektrischem Wege ohne Draht , also durch
Strahlung oder , da der Strahl Radius heißt , durch
Radio Nachrichten zu übermitieln . Erst zehn Jahr «
spä er hat Marconi diese Erfindung in die Praxis ein »
geführt , und da ein wesentlicher . Teil seines Strahlers
wie bei Hertz eine Funkenstrecke wa '- sprach man von
Funkentelegraphie und Funkspruch , und diese Ausdrücke
haben sich zum Teil erhalten obwohl bei den neuer »
dings angewandten SendevcrfahreN ?.in elektrische «
Funke höchstens aus Versehen entstehen kann .
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Stunde nicht erfolgt . Aber wie die Dinge ,
abgesehen von der - diplomatischen Form stehen ,
das ersieht man daraus , daß die liberale
Londoner Wochenschrift New Statesman die vor
dem Abgang des konservativen Kabinetts verlesene
Thronrede angreist und sie verspottet , indem das
Blatt der Stelle über die Beziehungen zu Frankreich
folgende satyrische Fassung g ' bt :

»Die französische Regierung hat meine Minister fort -
gesetzt genarrt und geäfft . Sie hat eine Politik verfolgt
und verfolgt sie weiter , die den Interessen des englischen
Volkes zuwiderläuft . Sie nährt in Europa Unruhen ,
während wir dringend Frieden wünschen . Sie verschließt
uns Markte , die für unseren Handel lebenswichtig sind.
Sie schnld - t uns sehr viele Millionen , weist aber höhnisch
den Gedanken ab , sie zu bezahlen . Sie gewährt kleinen
Staaten Rüstungsai,leihen oder schließt Verträge mit
ihnen ab , die meine Minister durchaus mißbilligen . In
dem Bestreben , die Einheit des Deutschen Reiches zu zer »
brechen , füot sie den besetzten und unter ihrer eigenen
Aufsicht stehenden Gebieten schweren Schaden zu und
erlaubt sich den englischen Besahungsbehörden gegenüber
unverschämte und unerträgliche Uebergriffe . Ihr finan¬
zielles wie politisches Gebaren ist bedauernswert , und
daher steht sie jetzt vor dem Znsammei bruch ihrer Wäh -
rung . Man hat sie in dieser Hinsicht mehrmals aufrichtig
p ? warnt ; znm Dank dafür läßt sie in Frankreich das
Gerücht verbreiten , daß eine der Ursachen für den Sturz
des Franken in englischen Machenschaften zu suchen sei.
Kurz , meine Freundschaft mit Frankreich sieht
einem Schwindel so ähnlich wie ein Ei dem anderen ,
und meine Beziehungen zu diesem Lande sind in Wirk -
lichkeit gefährlich gefpann t .

"

Das ist Spott , der aber der Wii -klichkeit sehr nahe
kommt .

Konflikt zwischen Pasitsch und König Alexander .
Belgrad , 5 . Febr . Nach einem Belgrader Blatt

ist Pasi ' isch mit König Alexander in einen Kon -
flikt geraten und zwar wegen eines Artikels in der
halboffiziösen Samu Prawda . In jenem Artikel
wurde gesagt , die Krone habe nicht das Recht , in die
politischen Ereignisse einzugreifen .

Schwcdi >' ch< r Kredit an Estland .
Berlin , 5 . Febr . Ueber den von Schweden an

Estland zu gelinden Kredit ist fcfct e ' n Teilvertrag
zn Stand ? gekommen . Die Summe beläuft sich auf
900 000 schwedische Kronen .

* *

Die Notlage der französischen Zeitungen . Die
«französischen Zeitunasv : rleg ? r und Chefredakteure
berieten über die Preiserhöhungen der ZeilungSn ,
die durch die Teuerung notloend ' g geworden sind .
Die Papierkosten sind siebenmal so hoch wie vor dem
Kriege . Der ganze Betrieb ist kostspieliger gewor -
den . Die Zeitungsbesitzer haben eine Kommission
eingesetzt , welche die Lage untersuchen soll . In
einer Resolution wurde zum Ausdruck nebracht , daß
die Lage nicht so fortdauern könne , ohne die Exi -
stenz und die Unabhängigkeit der Presse ernstlich zu
bedrohen .

Russisckse Todesurteile . Wie ans Moskau ge -
meldet wird , verurteilte das Militärgericht in
JMitan den General Pepelajew und 21 Mitange -
klagte zum Tode durch Erschieß n . General Pepe¬
lajew gc-HZrt« zu den Gegnern der russischen Sow -
jetregierung und begab sich schließlich freiwillig in
oie Sowjetmacht .

Der Zeitpunkt der griechischen Volksabstimmung .
Der neue griechische Ministerpräsident erklärte , daß
die Volksabstimmung über die künftige Regierung
in Griechenland am 9. März stattfinden werde .

Vor der Ratifikation des Tanger -Abkommens .
Die 'spanischen Bevollmächtigten Aguirre und Lo-
v~cz Robert , d ' e das Tangerabkommen ratifizieren
werden , sind in Paris eingetroffen .

Der amerikanische Petrolenmskandal . Man teilt
mit , daß die ungesetzlichen Petrolenmkonzern ? der
Sinelair - Grupp ? mehr als 32 Millionen Dollar
Reingewinn einbrachten .

Kunst X wissen .

Römische Steüelungsfunüe zwischen
Mühlburg unü Grünwinkel .

Ausstellung im Landesmuseuin . ^
Säjie Direktion des Landesmuseums teilt mit , daß die

letztes Jahr bei Mühlburg gehobenen Funde aus römi -
schen Wohnstät . en und Gräbern , welche das Vorhanden -
fein einer größeren Siegelung an der Alb im ersten
und zweiten Jahrhunderl n . Chr . ergaben , nur noch
lurze Zeit ausgestellt bleiben . An dieser G elle ist be«
teils über das landes - , or !s - und kulturgeschichtlich
sehr beträchtliche Ergebnis der Ausgrabungen berichtet
worden Da die Räume der Ausstellung anderen
Zwecken wieder zugeführt werden müssen , empfiehl ! es
sich , den Besuch der Ausstellung , welche über die Ver -
xangcnheit unserer Stadt so überraschenden Aufschluß
zu geben vermag , bald zu unternehmen .

Der Tiefenbronner Altar
>ift verschiedenen ZeitunsSineldungen nach in Gefahr .
Worin diese Gefahr besteh : , läßt sich im Augenblick noch
nicht recht erkennen . Der einen Auffassung nach hau -
» elt es sich darum , d - tz die Baufälligkeit der Kirche für
das Altarwerk sich bedrohlich bemerkbar mache , der an -
deren . Version nach ist die Pfarrgemeinde in finanzieller
Bedrängnis , woraus man auf gewisse Veräußerungs -
« bsichUH schließt Einerlei — für uns und für jeden
Kunstfreund stell , sich die Sache so dar , daß alles getan
werden muß , nicht nur die Kirche , sondern auch die
Altargemälde an Ort und Stelle zu erhalten . Jeden -
falls wäre es an der Zeit , laß sich die staatliche Kunst -
Verwaltung rasch und ernsthaft mit der Frage besaßt
Lud ebenso rasch auch für die nötige Klarstellung des
Sachverhalts tr. der Oeffemlichkeit fcrgt . In Berlin
hält man an der Universität bereits Vorträge über das
Rltarwerk und zugunsten der Aufbringung von Mit -
teln zu seiner Erhaltung an Ort und Stelle ( von Prof .
Guardini wird <nn entsprechender Vortrag zugunsten
einer Spende angekündigt ) und in Karlsruhe — schwei¬
fen noch alle Flöten !

*
* »

Ein Reinhardt - Theater in New » ork. Wie in New -
York verlautet -st e© Max Reinhardt gelungen , vor
feiner Rückkehr nach Europa ein großes von ihm gelei -
letes Schauspielhaus sicher zu stelle » . In dem neuen
Theater will er dem Publikum die besondere Art vr>u
Schauspielaufführungen bieten , durch die er in Europa
» erühmt geworden ist.

** »
Graf Geza Zichy f . Der , wie gemeldet , in diesen

JKagen »erstorbene einarmige Klavi ervirtuose und

/ ! us öem fsZislen Leben .
Landeskonferenz der Freien Bereinigung badischer

Krankenkassen .
Die Freie Vereinigung badischer

Krankenkassen hielt in Achern am 5 . Februar
eine von ungefähr 120 Personen , — Kassenvorstände ,
Geschäftsführer und Vertrauensärzte — besuchte
Landeskonferenz ab , die der Vorstand W .
Hof mit Begrüßunqsworten eröffnete , wobei er
betonte , daß die Krankenversicherung als Träger
der Sozialversicherung unter allen Umständen auf -
recht erhalten werden müsse . Direktor Sigmund -
Karlsruhe sprach Uber kassenärztliche Fragen und
berührte dabei auch die Honorarfrage der Aerzte .
Der Redner betonte , von einen » Stande , der wie
der Aerztestand , gewisse Vorrechte genieße , müsse
man erwarten , daß er öffentliche Einrichtungen
nicht boykottiere , wenn dir '- sich den Forderungen
nicht fügen und weiter müsse man verlangen , daß
gesetzliche Einrichtungen , wie die Aerzt 'organ

' fition
nicht zu einem Werkzeug des wirtschaftlichen In ' er -
essenkampfes mißbraucht werden . In Baden rrtitffe
man um deswillen auf der Hut sein , weil der Man -
telvertrag nur bis 1923 laufe . Von da ab wolle
man kein Sonderabkommen mebr . sondern nur ein
Reichsabkommen . Immerhin sei es auf den badi -
schen Mantelvertrag zurückzuführen , daß Baden
von einem Aerztestreik verschont geblieben sei .
Weiter wurde die ArznÄmittelversorgnna de-
sprachen , wobei auf die Gründung der Heil -
Mittelvertriebsgesellschaft hingewiesen
wurde , die mit dem 1 . Januar 192 -1 in ein ? A . -G .
uingeivandelt worden sei und nicht mehr als 5 Pro¬
zent Gewin erzielen bezw . verteilen dürfe , ^ n Ba¬
den sei eine Zweigstelle errichtet worden . Die Kas -
sen sollten ihre Waren von dort beziehen . Ferner
wurde erörtert die Durchführung des Persona I-
abbaues , worauf Oberregierunisrat Rausch
von der Landesversich ^rungsanstalt das Heilverfah¬
ren der Invalidenversicherung behandelte und mit -
teilte , daß sich die finanzielle Lage der Anstalt etiras
gebessert habe , die Schulden getilgt und fl ine Rück¬
lagen gemacht werden konnten . Von großer Be -
deutnng waren die Mitteilungen des Redners über
die Wiederaufnahme des Heilverfahrens . Es te -
stehe Hoffnung , die Lungen Heilanstalten
Luisenheim nnd Friedrichshöhe etwa Anfang Juni
wieder zu eröffnen . Ob auch die Nordiach -
Kolonie zum gleichen Zeitpunkt wieder aufgemacht
werden könne , stehe dahin . Die Heilstätte
H i r s ch h a l d e für chirurgische Tuberkulose soll
Mitte Mai eröffnet werden . Die Wiederaus -
nabme der Bäderkuren , des Krankenhausaufenthalts
und des unständigen Heilverfahrens hängen von
der Finanzlage ab . — An der sich anschließend . !!
Aussprache beteiligte sich auch Präsident Jun i von
der Landesversichcrungsansialt , der die der Sopil -
Versicherung drohenden Gefahren als s 'hr groß be¬
zeichnete und zu geschlossenem Zusammenstehen auf -
forderte .

Noch' chulungskurs für Sozialbcamtinnen und
Wohlfahrtspflegcrinncn . Ter dritte uno voraus -
sichtlich letzte Nachschulungskursus für die in der
praktischen Arbeit stehenden Wohlfahrtspflegerinnen
und Sozialbeamtinnen wird bei genügender Betei -
ligung in der Zeit vom 3 . März bis 8. Juli 19*24
in Mannheim stattfinden und durch eine staatliche
Prüfung abgeschlossen werden . Die Leitung liegt
in den Hängen der Sozialen Frauenschule (Mann -
beim L. 3 , 2) , die Anfragen beantwortet nnd An¬
meldungen entgegennimmt .

1 5 )

Finanzen zur Behebung von Zweifeln , die über d,e
Vornahme der Ermäßigungen des Steuerabzugs
nach denl Familienstand entstanden sind , darauf hin -

gewiesen , daß der Hundertsatz , um den sich die
Steuer vom Arbeitslohn nach dem Familienstand
des Arbeitnehmers ermäßigt , vom Arbeitslohn nach
Abzug des steuerfreien Lohnbetrags , nicht aber vom
vollen Arbeitslohn zu berechnen sei . Bei einem
verheirateten Arbeitnehmer mit zwei minder -
jährigen Kindern mit 16t) Mk . Monatsgehalt be -
rechnet sich infolgedessen der Steuerabzug wie folgt :
150 Mk . Monatslohn . 50 Mk . (steuerfreier Lobnbe -
trag ) , Rest — 100 Mk . , hiervon 10 — 3 — 7 Proz .
- 7 . Mk .

Behandlung der privaten Dienstaufwands -
cntschädignngen beim

'
Lohnabzug .

Nach der zweiten Steuernotverordnung oom
19 . Dezember 1923 unterliegen dem Steuerabzug
auch die Aufwandsentschädigungen im Sinne des
8 34 Abs. 3 des Einkommensteuergesetzes , d h. die
Entschädigungen ,

^ öte nach ausdrücklicher Verein¬
barung zur 'Bestreitung des durch den Dienst oder
Auftrag veranlaßten Aufwandes gewährt werden .
Wo im einzelnen Falle der steuerfreie Lohnbetrag
nicht ausreicht , um den Arbeitnehmer für die Auf -
Wendungen schadlos zu halten , die ihm aus Anlaß
des Dienstes oder Auftrags erwachsen , steht es
ihm frei , die Erhöhung des steuerfreien Lohn -
betrages bei dem zuständigen Finanzamt zu bean -.
tragen . Um derartige Anträge nicht allzusehr an -
schwellen zu lassen , hat sich der Reichsfinanz -
m i n i st e r , wie uns die Steuerabteilung
der Handelskammer Karlsruhe mit -
teilt , damit einverstanden erklärt , daß
bare Auslagen von vornherein bei der Berechnung
des einzubehaltenden Steuerbe rages dann außer
Ansatz bleiben , wenn sie dem Arbeitgeber im einzel -
nen nachaewiesen , oder d"M Arbeitnehmer nur in
einer solchen Höhe vergütet werden , daß die Ver -
gütung unzweifelhaft nur zur Deckung barer Aus -
lagen ausreichen kann . Als typische Fälle solcher
baren Auslagen führt der Reichsfinanzminister un :
Tatsächlich entstandene Reisekosten (Eisenbahnfahrt -
aiislagen . Schlafwagenkarten , Fahrtkosten zun :
Bahnhof und zurück) , Uebernachtunasgelder , Kosten
für Zimmerbenutzung in Gasthäusern , Auslagen
für Koffertransvort . bare Auslagen für Telegramme
und Telefonaebühren sowie die bei auswärtigen
Arbeiten gewährten , in Tarifverträgen festgesetzten
Auslösungen , sofern sie mir in einer solchen -̂ ölie
gewährt werden , daß sie ausreichen , um die Mehr -
aufwendungen durch den auswärtigen Aufenthalt
gegenüber der Haushaltv ' rpflegung zu decken . Vor -
aussetznng für die Freilassung der Entschädigungen
für bare Auslagen vom Steuerabzug ist also :

1 . daß es sich um Auslagen bandelt , die mit dem
Dienstverhältnis im Zusammenhang stehen ,

2 . daß die Auslagen entweder im einzelnen nach-
gewissen werden oder bei ibnen ke 'n Zweifel
darüber bestehen kann , daß sie in diesem Um -
sang tatsächlich entstanden sind :

3 . daß sie nicht bereits durch den steuerfreien
Lobnbetrag abaegolten sind .

Pauschbeträie aller Art . z. B . Lohnzuschläge ,
Ueberstundenzulaaen , Pauschver -̂ ütungen für Reife -
fvefen , insbesondere sogenannte Vertratiensspesen
sind steuerpflichtig : solche Aufwendungen können
nur im Weae der Erhöbung des steuerfreien L6km-
betrages geltend gemacht werden .

t .chsten Gebiete der christlichen
zu einer

Fragen ; er streifte auch in markanter Weise . ."Zebiete der östlichen Sozialpolitik . Mir
Gesundung unserer Verhält » .sse kommen P 8*

ist nur durch eine tragbare Wirtschaftspolitik moa 'i» $
muß zunächst wieder festgestellt werden daß el »•
tumsrechte gibt und daß dem Eigentum fokale
tungen auferlegt find. Der Staat hat die Rech ;§ w £M
tung des Schutzes des Eigentums , in Enteignuna^ !-
hat. er einen entsprechenden geldlichen oder sach! i .> '?
genwert dem Besitzer zu leisten. Das fordert b ;e
tigkeit. Eine gewaltsame Zerstörung des Besitze « v i
einseitige Gesetze schadet dem Staat . Eine Beianbe-P
scheinuna in unserem modernen Wirtschaftsleben mßlrnkfnmföIiSmitö . Gr stellt bie SinmnmPTtk ~ irr. . ._1 ***Großlapital -Smus . Er stellt die Zusammenballuno
geheuerer Vermögenswerte in den Händen wen » er >
Solange der Kapital smus im Dienste der Allgeine'

,,^
steht , wirkt er fördernd auf das Staatsganze,

"
m >n

Spekulationsform wird er zum Fluch der Menschen
ist er ausschließl ' cher Mammonsdienst . Das Großja >,tt»t
dessen Heimat Europa und Nordamerika sind, hat

Steuerfragen.
Steuerabzug vom Arbeitslohn .

Wie uns die Steuerabteilung der Handelskammer
Karlsruhe mitteilt , hat der Reichsminister der

~( * ) -

Katholischer MbeZtertag Dnrlach.
Für die kaHolische Arbeiterschaft von Dur lach fand

am letzten Sonntag im „Grünen Hof " in Durlach e n
Arbeit er tag statt . Es ist dies der erste Arbe ' Iertag ,
den der Arbeiterverein Bezirk Karlsruhe -Hardt in diesem
Lahre abhielt . Ten Mittelpunkt der Tagung 5 Idde das
Referat des Ministerialdirektors Dr . Fuchs aus K .irls -
ruhe . Der Redner behandelte vorwiegend wirtschaftliche

Konsnmt -on in allen Lebensbedürfnissen auSlö 't. %
das Geld segensreich wirken , so muß es im DienstA ?
Menschhe t stehen . Es ist beklagenswert daß das modni.
Kapital größtenteils keinen sittlichen Gehalt in sich tränt
Daher die sozialen Gegensätze . Soll zwischen Arbeitoeki
uno Arbei ^nebmer der Arbeitsfrieden herrschen , so
ein gerechter Ausgleich zwischen Kapital und Arbe-j jj,
stehen . Die Grundlage der Lohnbildung darf nicht au?

'

schließlich das Verhältnis zwischen Angebot und Nächst»
sein . Grundlage für die Lohnfestsetzung ist das Existem-
min ' mum . Die Arbeit muß auf den Mensches ^ ,-1
tuend wirken , die Arbeit st kein Fluch sondern nach tf ' tjfc
licher Auffassung ein Segen für die Menschheit , u ,
katholische Kirche hat schon n den frühesten Zeiten !<j
Los des Arbeiters durch Befreiung aus dem Zuita 'idi
der Barbarei zu modern gesucht . Die Kirche !teht dem
Arbeiter bei fernem Fortkomme » n -cht hindernd im Zeg«
Nach Auffassung der christlichen Sozialpolitik muß der
Lohn ein gerechter fein ; es gibt kein eherne ? Lohn^esch
wie Lasalle meinte ! D 'e Arbeit muß das Merkmal dek
Gememfchaftsgeistes an sich trafen . Der Apostel Paulus
schrieb an die Gemeinde in Athen : ich füble die sozale
Pflicht der Arbeit . Daher haben auch im Mittelalter die
Klöster und die Kirche die Arbeit mit Liebe durchorgcmi-
siert . Die Kirche hat die Arbeit der Sklaverei entfleibet
und die Freiheit des Menscben proklam ert . Der Wirt-
schaftsl beral ' smus unserer Tage wirkt lähmend aus die
Allgemeinheit ; die Arbeit darf nickt wie e

' ne Ware ge>
wertet werden . Zur Erhaltung der Gesundheit des Ar-
beiters darf die Arbeitszeit n ' cht w ' llkürl ch. verlänger!
werden zum Nutzen des Arbeitgebers . Die Arbeitszeit
muß gesetzlich geregelt fein . Der Achtstundentag dars
nickt schematisch angewendet werden ; wie lanpe künftig
ffearbeitet werden sell , bleibt der Siegelung zwis^ en Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer anheimgegeben . Schutzmaß -
nahmen wegen des Mißbrauchs sind bereits beute scbon
getroffen ^ Alle am Produktionsprozeß Beteiligten solle»
sich hüten , einfach zu d ktieren . Der Mensck erträgt nicht
einen derartigen einschneidenden Zwang . Man kann die
Menschheit von heu ' e nicht einfach 3—4 Jahrzehnte zu-
rückschrauben . Der Streik ist im Wirtschaftsleben ersah-
runps <?emäß ein problemat ' sckes Mittel , man sollte aus
beiden Seiten vernünftige Vertragsabschlüsse tätigen . Dir
Redner verbreitete sich dann noch über das Rechtsinftiüit
des Sck ' ichiungswesens . D ' e Zukunft gehört der chr .sl-
lichen Wirtschaftspolitik . Lassen wir über dem Wirl-
sckaftsleben das Banner der christlichen Gerechtigkeit
wehen . Der Vortrag fand reichen Be fall . Vorher fand
e

'ne kircklicke Feier statt . Der Bezirksvräses Herr
Kaplan F r ä n z n i ck, hielt fiir die Mitglieder des lm € .
Arbeitervereins die Festpredigt . Er behandelte tat
Vaterunser und der katholische Arbeiter . Das tägliche
Gebet des Herrn ist dem kaibolischen Arbeiter em Weg¬
weiser zur Arbeitsstätte . Es bietet ihm d e heilige Weiht
für fein Tagwerk und himmlifcher Trost für die Ta ?e?<
sorgen . Darauf folgte eine kurze Segensandacht . Zm
Verschönerung der Tagung boten die Mitglieder M
koth . Arbeitervereins Karlsruhe -Oststadt zwei kleine Last-
spiele; auch wurden zwei Prologe vorgetragen . Man
dankte durch reichen Beifall . An der Diskuffion beteil 'ate
sich in bemerkenswerter Weise Herr Stadtverordnel «
Faßbender aus Karlsruhe . So fand die Tagung ein vor-
teilhaftes End « . Möge die Durlacher Arbeiterschaft ihre»
politischen und religiösen Idealen treu bleiben und ei«
Stütze im Bezirksverbande bilden . Ms.

-< * ) -

Komponist Graf Geza Zichy war am 23 . Juli
1859 zu Sztara als Sohn eines reichen ungarischen
Magnaten geboren . Als Knabe von 14 Jahren verlor
er durch ein Jagdunglück seinen rechnen Arm , wurde aber
nichtsdestoweniger durch feine nicht zu überwiirdende
Mnst 'Hie'be ein berühmter Klaviervir ^uose , Die Wirke ,
die er vortrug , bearbeitete er sich selbst für die linke
Hand alliin ! Seine Klavierstudien hatte er unter
Franz Lifzt , mit dem ihn bis zu dessen Lebensende per -
sönliche Freundschaft verband , beendet . Seiner Energie
gelang es , auch die Universitätsstudien zu vollenden
und die höchsten Ehrenämter anzunehmen . Er wurde
Präsident des Ungarischen National - Konservaioriumö ,
machte auch Konzertreisen durch die ganze Welt , und
en !zück ?e seine Hörer mit seiner der Naiur abgerunge -
nen Virtuosität . Während des Wel krieg es reiste er ,
um seinen Leidensgenossen , den Einarmigen , die im
Kriege zu Krüppeln geworden waren , durch Vorträge
zu zeigen , wie man den Mut nicht zu verlieren brauche
und es durch Energie doch noch zu e was Tücktigem
bringen könne . So erschien er auch 1915 in Berlin , wo
er im Herrenhause vor einer großen Zuhörerschaft von
seinen eigenen Erinnerungen erzählte . Von seinen zahl -
reichen . Kompositionen ist neben Sachen für sein Jnstru -
ment auch die Oper . Alar "

zu nennen , die 1898 in Berlin
aufgeführt wurde Eine zweite Lper „ Meister Roland "
kam über Budapest nicht hinaus . Auch als Dichter von
lyrischen Gedichten , Epen , Dramen usw . wurde er ge-
feiert . Seine sehr interessanten Erinnerungen hat Geza
Zichy unter dem Titel « Aus meinem Leben " in drei
Bänden erscheinen lassen .

*
Berichtigung . In unserem Bericht über die Basler

Hans Thoma -Ausstellung ( Nr . 30 ) ist in Spalte 3, Zeile
10 ein sinnentstellender Druckfehler enthalten . Es muß

dort richtig heißen : „Gerade Basel lehrt jetzt , daß auch
die letzte Schaffensperiode des greisen Künstlers nicht
unterschätzt <nicht : überschätzt ?) werden darf ! "

wiener winterbilöer .
Es dauert lange , bis die Sonne koni^ t . und ehe sie

noch ihren rotgoldenen Herrschermantel über die Erde
fiammen läßt , gehen schon die „ Laternenanzünder " durch
die W ener Straßen , um die Lichter wieder zu verwschen ,
die sie vor etwa vierzehn Stunden angezündet haben und
stellen so ihre Morgenbeschäftignng in vollen Widerspruch
zu ihrem Namen . Immer noch liegt der Schnee , der vor
Wochen gefallen ist, in den Straßen ; allerdings zieht er
sich nicht mehr als zartweißer Teppich darüber , sondern
harrt — zu granea Massen aufgetürmt — des nahenden
Tauwetters . Streuen auch die Hausbesoroer m seit
Jahren znm erstenmal wieder erwachter Nächstenliebe und
Vorsorge , Asche über die glatten stellen der Gehwege , so
geben sich doch die Kinder auf dem Weg i« die Schul «,

durch fortgesetztes Schiefen alle Mühe
' die Wege wieder

möglichst g
' att zu machen so daß ein Passieren der

Straßen immerhin einig ? Schwierigkeiten nach sich zieht .
Beamte und Arbe ter ei en , so schnell He unter diesen

Umständen können , den Stätten ihrer Arbeit zu . Die
„ A^aronibrater "' zünden ihre eisernen Oefen an und legen
Aepfel und Kastan en zurecht . Der Feuerschein wirft
ihnen f ' ackernde Röte über Hände und Gesicht und spielt
über das Straßenpflaster , auf dem noch Streifen des
Schnees vergessen und zertreten liegen .

Rasch fahren Au ' os vorüber und bringen Herren und
Damen nach irgend einem „ arr -i-s " nach Hause , weil es
ietzt Sitte geworden ist — allerd ngs nur in manchen
Kreisen die Besuchszeit auf II Uhr nachts festzusetzen ,
was man dann „ apres souper " nennt und worauf man
dann am Tag schlafen muß , vorausgesetzt daß man Zeit
dazu hat . Aber es gibt immer Leute , d' e Z ^ t haben
und d ' e am liebsten nur an ihre Unterhaltungen denken .

Dies können die Hausfrauen des Mittelstandes na -
türlich nicht ; wenn sich auch die Verhältnisse so sehr ge-
bessert haben , daß einem d e Zeit , da man stundenlang
um ein halbes Kilocramm Cauerkraut vor einem Geschäft
stehen mußte , ganz unwahrscheinlich vorkommt , so bringt
jeder Tag doch genügend neue Sorgen . Aber die Wie -
nerin hat keine Angst vor dem Kampf mit dem Leben , sie
spart gerne und liebt ihre Pflichten welche ja nicht mehr
so schwer sind , seit die Siabilisierung der Krone e n̂ Ein¬
teilen und Rechnen mit S cherem wieder ermöglicht . Vor
den Markthallen und auf &e » Märkten liegen immer noch
Tannen - und Fichtenbäume zu großen Haufen geschichtet ,
mit grauem Schnee bedeckt. Sie sind vor Weibnachten
nach Wien gekommen , konnten infolge Uebcrfülle an
Christbäumen nicht verkauft werden nnd liegen nun schon
lanae Wochen , ohne ihren Zweck erfüllt zu haben .

Es stimmt seltsam traurig . b :-cse Bäume hinsterben
zu sehen , wie alles traurig stimmt das sein Ziel nicht
erre cht hat und ungenützt zugn nde geht .

In rascher Dämmerung versinkt der kurze Wntertag .
Auf dem großen Platz des Eisiaufvere -nes flammen die
Bogenlampen helles Licht über ein fröhliches , wiegendes
Leben . Aber der nahe Stadtpark liegt in träumendem
Dunkel da . Nur vom Kursalon hei tönen die Klänge
eines Orchesters halb zerrissen durch i>' c Stille . Hier er¬
bebt sich das vor wenden Jahren enthüllte Denkmal des
Walzerheros Johann Strauß , der Bogen und Violine
spielbereit hält . Und durch den schweigenden Garten
weht es wie ein zaries Erinnern an Tage , die längst vor -
ubergegangen sind und doch nicht sterben können , an Me -
lod en . die immerfort tönen , wenn man sie nur « t hören
versteht .

I n diesen Tagen des Faschings klingen die Walzer
von « trauß immer wieder durch die anständigen Tanz -
säle . Denn die modernen Negertänze können in der
Donaustadt nicht recht heimisch werden . Di « licht um¬

fluteten Räume , von wiegenden Rhythmen erfüllt , von
einer fröhlichen Menge belebt , die für kurze Weile die
Alltagssorgen von sich geworfen hat . geben ein ungemei«
fesselndes Bild . Besondere Feierlichkeilen zeichnet hm
und wieder der Bundeskanzler , öfters der BundeZpräfi-
denk durch das Be wohnen aus wodurch der vornehme
Charakter der Veranstaltung gewahrt bleibt . Auch in W
Theaters und in den Konzertsälen sind alle Plätze beseP-
Denn unentwegt hebt sich „das Echte " das „ der Nachwm
unverloren bleibt "

, aus falschem Glanz und Flitterland
stegreich empor . ^

In den Operettentheaters folgen die Premieren ein-
ander auffallend schnell ; denn so beifällig sie auch aufgk'
nommen werden mag , so kann sich doch keine Opelcne
mehr so lange auf dem Spielplan erhalten w ' e weiland
. Die lustige Witwe "

, wenn gleich nach jeder Ausführung
die Bühne mit Blumen und Lorbeerkränzen ganz ud«>

füllt erscheint und die zeweilige „ Kleopatra "
, . Kaiiev»

Katharina " oder „ Madame Pompadour
' nicht oft 0enu S

für den Beifall danken kann .
Die Faschinoszeit ist so recht - einem kurzen , schillernde«

Vergessen geweiht , in den die Menschen so gerne an
ihrem Alltag flüchten , um ihn mit ein paar goldene
Träumen zu zieren . ,

Doch die Sehnsucht fliegt unbekümmert ihrem o <

zu , das unentwegt im Lichte steht , wenn auch
liche Wünsche daran vorüi ^ rfiattern , menschl che »ug
daran vorübersehen wollen . Dies Ziel aber steht au« '

halb der Zeit . Nun liegt der Abend ganz still in j
«

Straßen . Selbst der Lärm der Großstadt kann
Stille nicht übertäuben . ^ , ,

Still und mächtig liegt das erzbischöfliche
mitten des jagenden Lebens . Das breite Tor fuy
eine große freie Einfahrt , schmale Stiegen Zeilen i»
oberen Stockwerke - Fast an jedem Abend findet V
befindlichen Saale der Leo -Gefellschaft ein wisscnia
licher Vortrag statt , von einem Universitätsprofefi " '

meist Theologen gehalten .
Der Saal ist nicht groß und schmucklos. ®

Bilder von hohen Ge strichen , ein Kruzifix und « >n
des lehrenden Heilandes hängen an den Wanden
über dem Bild des ewigen Lehrers liegt unvergo g
Zauber . Und wenn die Andacht ihr Ziel sucht, w ^
es erreichen . Greifbar nahe liegt diese stille Wa?
in den stillen , weißen Winterabenden . , gnd

Und ganz leise geht der Abend in die Nacht u >
,

ganz leise träumt der W ' nter dem Frühling e »
^

sehnt sich nach ihm . Die Menschheit aber geht ' b
durch den farblosen Alltag und durch « tunden s ^
d«r Fröhlichkeit , die doch werden wie der geht
der Flittertand verblaßt ist . Und die Men >
ihrem Ziele zu , das unentwegt wartet —
Zeit
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